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THEMENSeit mehr als einem Jahr tobt nun 

schon der Krieg in der Ukraine. Je 

länger er dauert, desto mehr Opfer 

fordert er. Eines der Mittel, um Russlands 

Kampfhandlungen zu stoppen, sind  

wirtschaftliche Sanktionen. Im neuen 

ExportManager finden Sie sowohl einen 

Artikel zum seit Anfang Februar voll-

umfänglich geltenden Ölpreisdeckel und 

der Reaktion darauf als auch einen Bei-

trag zum erst kürzlich beschlossenen 

zehnten EU-Sanktionspaket gegen Russ-

land. Auch Subventionen von Drittstaa-

ten hat Brüssel den Kampf angesagt.

Der eigentliche Schwerpunkt dieser Aus-

gabe sind mit Ost- und Zentralasien  

indessen andere Regionen. Doch auch 

dort haben Corona und Krieg ihre Spu-

ren hinterlassen, so etwa in Armenien, 

Japan, China oder Thailand. Um diese 

Länder drehen sich die Beiträge in dieser 

Ausgabe. Manche asiatische Länder  

stehen eindeutig an der Seite der Ukra-

ine und des Westens, bei anderen ist die 

Positionierung mitunter völlig unklar. 

Teils wird Russland wirtschaftlich und 

militärisch unterstützt, teils rühmt man 

sich öffentlich als Vermittler. Erkenntnis-

reiche Einblicke wünscht

Jörg Rieger
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Das südkaukasische Land hat sich dank russischer Geldzuflüsse und 
des Transithandels sehr erfreulich entwickelt. Doch der Ukraine-Krieg 
und Spannungen mit Aserbaidschan sorgen für Unsicherheit.
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Das Konjunkturjahr 2023 steht in vielen Ländern im Zeichen der 
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Armenien liegt 
zwischen Licht 
und Schatten
Das südkaukasische Land hat 
sich im vergangenen Jahr dank 
russischer Geldzuflüsse und des 
Transithandels sehr erfreulich 
entwickelt. So gibt es auch eine  
positive Prognose für das 
Geschäftsumfeldrisiko. Doch der 
Ukraine-Krieg und Spannungen 
mit dem benachbarten Aserbaid-
schan sorgen für Unsicherheit.

Nach dem Einmarsch in die Ukraine 
und den schwerwiegenden Sanktio-
nen gegen Russland hatte Credendo 

das Geschäftsumfeld für Armenien auf die 
Kategorie F/G herabgestuft. Das Schrump-
fen der russischen Wirtschaft, so die Über-
legung, beeinflusst das Geschäftsumfeld 
in der kleinen ehemaligen Sowjetrepublik 
überaus negativ, da Armenien auf Handel 
mit Russland sowie auf Energieimporte, 
Investitionen und Rücküberweisungen 
von dort angewiesen ist. Diese Prognose 
sollte sich jedoch nicht bewahrheiten. 
Ganz im Gegenteil, der Dram (AMD) 
gewann gegenüber dem US-Dollar an 
Wert. Im vergangenen Jahr entwickelte 
sich das reale Bruttoinlandsprodukt 
äußerst stark und erreichte nach Schät-
zungen eine Wachstumsrate von nahezu 
11%.

Die ausgeprägte Widerstandskraft der 
Wirtschaft hat unterschiedliche Gründe; 
der wichtigste ist der große Zustrom von 
Russen nach Armenien und damit ver-
bundene umfangreiche Geldzuflüsse. Sie 
trieben den Binnenkonsum in die Höhe. 
Bei Armeniens Leistungsbilanzeinnah-
men kam es im zweiten und dritten Quar-
tal 2022 außerdem zu einem deutlichen 
Anstieg von Warenexporten, Dienstleis-
tungen und privaten Überweisungen. 
Der Zuwachs an Dienstleistungen ist auf 
Tourismuseinnahmen zurückzuführen, 
private Überweisungen sind wahrschein-
lich durch Geldzuflüsse aus Russland zu 
erklären. Das Plus an Warenexporten 
könnte aufgrund des Transithandels nach 
Russland entstanden sein, auch wenn der 
Reexport offiziellen Statistiken zufolge 
begrenzt ist.

Die Prognose für das Geschäftsumfeldri-
siko bleibt positiv. Das Zuwachs des realen 
Bruttoinlandsprodukts wird zwar im Ver-
gleich zu 2022 heuer geringer ausfallen, 
könnte sich jedoch immer noch im Bereich 
von 4% bewegen. Gleichzeitig bleibt das 
Geschäftsumfeld aufgrund der relativ 
hohen Kreditzinsen, des beschränkten 
Zugangs zu Krediten und des risikobehaf-
teten institutionellen Rahmens gehemmt, 
obgleich sich die von der Weltbank veröf-
fentlichten „Worldwide Governance Indica-
tors“ für Rechtsstaatlichkeit und Korrupti-
onsbekämpfung verbessert haben.

Leistungsbilanz mit Überschuss

Trotz eines deutlichen Anstiegs der Ener-
giekosten wies Armeniens Leistungsbilanz 
im ersten und zweiten Quartal 2022 einen 
Überschuss auf; die Bruttowährungsreser-
ven schossen in die Höhe, jüngst sind sie 
jedoch wieder zurückgegangen. Obgleich 
sich die Liquidität und das vorsorgliche 
Bereitschaftskreditabkommen des Inter-
nationalen Währungsfonds (IWF) positiv 
entwickelt haben, bleibt die Prognose für 
das kurzfristige politische Risiko stabil. 
Dies liegt v.a. an den anhaltend hohen 
Spannungen mit Aserbaidschan in der 
Region Bergkarabach. Im Dezember 
errichtete Aserbaidschan eine Blockade 
auf der einzigen Straße, die Armenien mit 
seiner Enklave verbindet. Seitdem kommt 
es in Bergkarabach zu Versorgungseng-
pässen bei Waren und Medikamenten. Die 
Lage spitzt sich aus zahlreichen Gründen Noch gibt es Hoffnung, dass sich die dunklen Wolken über Armeniens Volkswirtschaft verziehen.
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Karsten Koch
Country Manager,  
Credendo

k.koch@credendo.com 
www.credendo.com
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zu, insb. weil Russland Armenien kaum 
unterstützt und sich Aserbaidschan zu 
einem immer wichtigeren Gaslieferanten 
für die Europäische Union entwickelt.

Die Spannungen zwischen beiden Nach-
barstaaten in dem umkämpften Gebiet rei-
chen bis 1991 zurück, als die vorwiegend 
von christlichen Armeniern geprägte 
Region ihre Unabhängigkeit vom (eher 
muslimischen) Aserbaidschan erklärte. Es 
folgte ein bewaffneter Konflikt zwischen 
den Staaten, der erst 1994 mit einem UN-
Waffenstillstandsabkommen ein Ende 
fand. Obwohl Russland und westliche 
Mächte vermittelten, sind die Verhandlun-
gen über den Status der von Armenien 
unterstützten abtrünnigen Region Bergka-
rabach weiterhin festgefahren. 

2020 flammte der Konflikt erneut auf. Es 
folgte ein kurzer Krieg, der mit einem fragi-
len, von Russland verhandelten Waffen-
stillstand endete. Aufgrund der komple-
xen Situation werden die Spannungen in 
den nächsten Jahren vermutlich anhalten. 
Jegliche Zugeständnisse an Aserbaid-
schan wären in Armenien hochgradig 
unbeliebt und könnten zu Protesten füh-
ren, bei denen dann wohl der Rücktritt des 
Premierministers Nikol Pashinyan gefor-
dert würde. Die kürzlich angekündigte 
zivile EU-Beobachtermission dürfte jedoch 
verhindern, dass die Spannungen in einen 
neuen Konflikt ausarten.

Die Probleme mit Aserbaidschan und das 
– trotz jüngster erfolgreicher Annähe-

rungsversuche – angespannte Verhältnis 
zur Türkei beeinflussen das mittel- bis 
langfristige politische Risiko deutlich. 
Hinzu kommen die hohe Auslandsver-
schuldung und die damit verbundenen 
Schuldendienste. Die bedachte Geld- 
und Steuerpolitik ist hingegen positiv 
hervorzuheben. Seit Januar 2021 hat die 
Zentralbank ihren Leitzins schrittweise 
angehoben, um den Inflationsdruck ein-
zudämmen. Daher geht die Inflationsrate 
langsam wieder zurück. Gleichzeitig wird 
der steuerrechtliche Rahmen dem Staat 
dabei helfen, die öffentlichen Gelder 
unter Kontrolle zu halten.

Wie nachhaltig ist der Aufschwung?

Es ist unwahrscheinlich, dass sich der wirt-
schaftliche Boom aus dem vergangenen 
Jahr 2023 wiederholt, da er teilweise auf 
den großen Zustrom russischer Bürger 
zurückzuführen ist. Andere makroökono-
mische Indikatoren (z.B. Staatsverschul-
dung, Auslandsverschuldung, Leistungs-
bilanz und Inflation) dürften sich daher in 
diesem Jahr nicht weiter verbessern. Sollte 
sich der Aufwärtstrend jedoch nachhalti-
ger als momentan prognostiziert erwei-
sen, wäre Credendo geneigt, das mittel- 
bis langfristige politische Risiko besser zu 
bewerten, um Armeniens erhöhter Boni-
tät Rechnung zu tragen.�

Ausführliche Länderberichte finden Sie auf 
der Seite www.credendo.com

Anzeige

UM NACHRICHTEN FÜR AUSSENHANDEL EINE WOCHE

KOSTENLOS UND UNVERBINDLICH ZU TESTEN,
KONTAKTIEREN SIE SERVICE@MBMMEDIEN.DE ODER +49 (0) 69 665632 15

Alle Informationen zu Nachrichten für Außenhandel und weiteren Fachpublikationen der MBM Medien GmbH: www.maerkte-weltweit.de

S O  U R T E I L E N  U N S E R E  L E S E R

“Die klare Struktur und das übersichtliche Format der „Nach-

richten für Aussenhandel“ erlauben einen schnellen Überblick 

über interessante Projekte und wichtige Entwicklungen. Die 

speziellen Länderinformationen sind für das Tagesgeschäft sehr 

hilfreich. Die aktuelle, umfassende und kompetente Berichter-

stattung über die relevanten Entwicklungen für Im- und Ex-

port differenzieren die NfA klar von anderen Publikationen.”

I N G O  TU C H N I T Z | Senior Regional Manager | ODDO BHF

T H E M E N
» Konjunktur

» Wirtschaft & Politik

» Branchen

» Messen International

» Logistik

» Investitionen und Länderberichte

» Finanzierung und Exportförderung

» Recht & Zoll
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Japan stemmt 
sich gegen den 
Abschwung
Das Konjunkturjahr 2023 steht in 
vielen Ländern im Zeichen der 
Wachstumsabkühlung oder gar 
Stagnation. Dies gilt nicht für 
Japan – ein Land, das aufgrund 
seiner extremen Überalterung 
und restriktiven Arbeits- und Ein-
wanderungspolitik üblicherweise 
von schwachen Wachstumsraten 
geprägt ist.

Konjunkturell lief es in Japan in den 
vergangenen Jahren so wie in den 
meisten entwickelten Ländern: Nach 

dem pandemiebedingten Konjunkturein-
bruch 2020 (–4,3% zum Vorjahr) kam 
durch die Aufhebung einiger Covid-
19-Maßnahmen der Aufschwung im Jahr 
2021 (2,1%), der in Japan allerdings ver-
hältnismäßig gering ausfiel. 2022 stand 
dann nur noch ein Wachstumsplus von 
1,1% zu Buche. Die Gründe dafür sind 
bekannt: hohe Rohstoffpreise, Lieferket-
tenprobleme durch Chinas Lockdowns 
und weiterhin Covid-19. Der private Kon-
sum, der 55% des Bruttoinlandsprodukts 
ausmacht, sowie die Bruttoinvestitionen 
(25%) konnten sich in der zweiten Jahres-
hälfte 2022 zwar stärker erholen. Der 
Außenhandel entwickelte sich aber 
zunehmend zu einer Wachstumsbremse – 
aufgrund hoher Importpreise, einer Ver-
langsamung des globalen Handels und 
fehlender Tourismuseinnahmen, denn 
Japan wurde erst im Oktober 2022 wieder 
für den internationalen Tourismus geöff-
net. Die Folge: Im Jahr 2022 verzeichnete 
Japan mit 19,97 Bio Yen (ca. 140 Mrd EUR) 
das größte Handelsdefizit seit 1979. 

Eine Besonderheit Japans gegenüber 
anderen entwickelten Ländern ist, dass 
die Covid-19-Maßnahmen noch relativ 
lange in Kraft waren und jetzt das erste 
Jahr ist, in dem die meisten Maßnahmen, 
bspw. im Tourismus, abgeschafft sind. 
Japan holt also einen Teil der Konjunk-
turerholung aus 2021 erst in diesem Jahr 
nach. Die Öffnungsdynamik sollte daher 

den Konsum der privaten Haushalte wei-
ter ankurbeln und die freiwillige Zurück-
haltung der Konsumenten gerade im 
Dienstleistungsbereich abschwächen. 
Hinzu kommt wohl eine positive Entwick-
lung der Kaufkraft aufgrund der erwarte-
ten starken Lohnanstiege im Anschluss an 
die sog. Shuntō-Tarifverhandlungen zwi-
schen Gewerkschaften und führenden 
japanischen Unternehmen, die traditio-
nell im Februar begannen.

Hierbei ist zu beachten, dass Japan, das 
sonst unter chronischer Niedriginflation 
leidet, zwar ebenfalls ein Rekordhoch in 
puncto Inflation zu verzeichnen hat, die 
einen Teil der nominalen Lohnanstiege 
aufzehrt. Jedoch hält sich der Preisanstieg 

(jeweils gegenüber dem Vorjahr) mit 2,5% 
im Jahr 2022 und 2,3% in diesem Jahr 
(Coface-Prognose) im internationalen Ver-
gleich sehr in Grenzen. Steigende Löhne 
gepaart mit einem Rückgang der über-
schüssigen Ersparnisse der privaten Haus-
halte, die auf 10% des BIP geschätzt wer-
den, werden den Konsumausgaben 
zusätzlichen Rückenwind verleihen. 

Eine starke Dynamik bei den Investitions-
ausgaben wird die japanische Wirtschaft 
ebenfalls unterstützen. Seit Mitte 2022 
haben die Unternehmen begonnen, ihre 
Investitionen deutlich zu erhöhen, wobei 
im September 2022 ein enormer Anstieg 
von 9,8% im Jahresvergleich zu verzeich-
nen war. Die Investitionen beschränken 

Die Corona-Maßnahmen sind in Japan erst relativ spät gefallen, daher sind die Nachholeffekte noch groß.

Christiane von Berg
Volkswirtin für Nordeuropa & 
Belgien, Coface

christiane.von-berg@ 
coface.com 
www.coface.de

 
©

St
re

et
VJ

/S
hu

tt
er

st
oc

k

Bernard Aw
Volkswirt für die Region Asien-
Pazifik, Coface

bernard.aw@coface.com 
www.coface.de
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sich nicht nur auf das verarbeitende 
Gewerbe, wie z.B. Produktionsmaschinen 
und Informations- und Kommunikations-
elektronik, sondern wurden auch im Bau-
wesen, im Groß- und Einzelhandel sowie 
im Dienstleistungsbereich getätigt.

1,5%-Wachstumsprognose für 2023

Neue Nachhaltigkeitsprojekte im Bereich 
der Produktion und digitalen Transforma-
tion sowie Investitionen in Arbeitsmarkt-
maßnahmen zur Bekämpfung des Fach-
kräftemangels werden die Investi- 
tionstätigkeit der Unternehmen 2023 
stützen. Zudem werden nachlassende 
Versorgungsengpässe zur Erholung der 
Industrieproduktion beitragen, auch 
wenn der für Japan wichtige Automobil-
sektor weiterhin mit einigen Engpässen 
bei Komponenten konfrontiert sein 
könnte. 2022 hat die allmähliche Norma-
lisierung der Lieferketten dazu beigetra-
gen, dass Japans Exporte um 18% gegen-
über dem Vorjahr steigen konnten. In 
diesem Jahr dürfte weniger die Ange-
botsseite, dafür aber die rückläufige aus-
ländische Nachfrage nach japanischen 
Produkten das Wirtschaftswachstum  
beeinflussen. Alle Faktoren zusammen-
genommen, sollte die japanische Wirt-
schaft in diesem Jahr dennoch um 
robuste 1,5% zum Vorjahr zulegen.

Eine schwächere Entwicklung der Waren-
ausfuhr in Kombination mit einer robus-
ten Inlandsnachfrage, die ein starkes 

Importwachstum aufrechterhalten dürfte, 
sollten zu einem höheren Handelsbilanz-
defizit führen. Die Leistungsbilanz dürfte 
allerdings weiterhin einen Überschuss 
von 2% des BIP (nach 1,4% 2022) aufwei-
sen, da das Handelsbilanzdefizit durch 
einen Überschuss bei den Investitionsein-
kommen mehr als ausgeglichen wird. Die-
ser Überschuss spiegelt die hohen Ein-
nahmen aus Japans Portfolioinvestitionen 
in Übersee wider. 

Die Ausgaben im Plan für den öffentli-
chen Haushalt für das Fiskaljahr 2023 
belaufen sich auf 20% des BIP und sind 
insgesamt um 6% höher als im Vorjahr. Ein 
Fünftel des Gesamtbetrages geht auf den 
Schuldendienst zurück und ein Drittel auf 
den Anstieg der Verteidigungsausgaben, 
die angesichts der zunehmenden Sicher-
heitsbedrohungen durch Nordkorea und 
China bis 2027 auf 2% des BIP verdoppelt 
werden sollen. Die endgültigen öffentli-
chen Ausgaben werden wahrscheinlich 
noch höher ausfallen, da die Regierung 
seit 2009 im dritten oder vierten Quartal 
routinemäßig jedes Jahr einen Extrahaus-
halt aufstellt, was die Bemühungen um 
eine Haushaltskonsolidierung untergräbt. 
Insgesamt sollte das staatliche Haushalts-
defizit bei 5,0% des BIP liegen. 

Durch die fortgesetzte Kreditaufnahme 
der Regierung wird die ausstehende lang-
fristige Verschuldung voraussichtlich auf 
1.279 Bio JPY (ca. 9 Bio EUR) oder rund 
224% des japanischen BIP ansteigen. Dies 
ist im internationalen Vergleich ein ext-

rem hoher Wert und würde normaler-
weise für ein erhebliches Ausfallrisiko 
japanischer Staatsanleihen sprechen. 
Allerdings werden über 90% der langfris-
tigen Staatsschulden von Japanern selbst 
gehalten, wobei die Bank of Japan (BoJ) 
nach Jahren massiver Anleihekäufe etwas 
mehr als die Hälfte der ausstehenden 
Schulden hält. Daher ist das Risiko einer 
Schuldenkrise gering.

Weiterhin lockere BoJ-Geldpolitik

Die BoJ ist seit 2022 mit einer 180-Grad-
Wende ihres Umfelds konfrontiert. Seit 
der japanischen Wirtschaftskrise in den 
80er Jahren hat die BoJ ihre expansiven 
geldpolitischen Maßnahmen bis zum 
Äußersten ausgereizt, um Inflationser-
wartungen zu wecken. Doch 2022 wurde 
sie zum ersten Mal seit Jahren tatsächlich 
mit Inflation konfrontiert. Der wichtigste 
Inflationsindikator der BoJ, der Kerninfla-
tionsindex (ohne frische Lebensmittel), 
blieb seit April 2022 über 2% und erreichte 
im Dezember mit 4,1% den höchsten Wert 
seit über 41 Jahren. 

Dies deutet darauf hin, dass der Preisdruck 
bei einer größeren Bandbreite von Waren 
und Dienstleistungen zunimmt. Nachdem 
die BoJ im Dezember überraschend eine 
leichte Ausweitung des Zinsbandes zur 
Steuerung der Renditekurve (Yield Curve 
Control, kurz YCC) von +/–25 Basispunkten 
auf +/–50 Basispunkte vorgenommen hat, 
wird die Zentralbank wahrscheinlich bei 

kleinen geldpolitischen Anpassungen in 
Richtung Normalisierung bleiben und die 
Negativzinspolitik fortsetzen. Mit Kazuo 
Ueda wird es ab April einen neuen Zentral-
bankchef geben, der die neue Geldpolitik 
bestimmen dürfte.

Die aktuelle Regierungskoalition, beste-
hend aus der Dauerregierungspartei LDP 
(wirtschaftlich liberal, ansonsten national-
konservativ) und der Kōmeitō (pazifisti-
sche und etwas sozialere Variante der 
LDP), hält 63% der Sitze im Repräsentan-
tenhaus und 58% der Sitze im Oberhaus, 
nachdem sie die Oberhauswahlen kurz 
nach der Ermordung des ehemaligen 
Regierungschefs Shinzo Abe (LDP) 
gewonnen hatte. Die Unterstützung für 
die Regierung von Ministerpräsident 
Fumio Kishida ist jedoch angesichts der 
Enthüllungen über die langjährigen 
Beziehungen zwischen der LDP und der 
umstrittenen, auch als Moon-Sekte 
bekannten Vereinigungskirche sowie 
einer Reihe von skandalbedingten Rück-
tritten von Ministern auf unter 30% gefal-
len. Die sinkende öffentliche Unterstüt-
zung dürfte es Kishida erschweren, die 
zerstrittene LDP auf Kurs zu halten und 
wirtschaftliche Herausforderungen, Infla-
tion und geopolitische Spannungen zu 
bewältigen.�

Das „Country & Sector Risk Handbook 2023“ 
mit ausführlichen Bewertungen für 160 
Länder und Analysen für 13 Branchen steht 
HIER ab sofort zum kostenlosen Download 
zur Verfügung.

http://www.exportmanager-online.de
https://biz.coface.com/de_CofaceHandbook2023
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Medizintechnik 
aus Deutschland 
in China gefragt
Die Medizintechnikbranche der 
Volksrepublik konsolidiert sich 
weiter. Der Trend geht dabei zu 
umfassenden Gesundheits- 
paketen, worauf sich auch aus-
ländische Anbieter einstellen. 
Gleichzeitig versucht China, 
durch eine zentralisierte Beschaf-
fung die Kosten im Gesundheits-
wesen zu reduzieren. 

Die positiven Umsatzaussichten der 
chinesischen Medizintechnikbran-
che ziehen Investoren an und füh-

ren zu neuen Firmengründungen. Gleich-
zeitig wachsen die Qualitätsanforderun-
gen – sowohl seitens der Kunden als auch 
der Regierung. Steigende und zuneh-
mend verpflichtende Industriestandards 
erfordern ebenfalls teilweise umfangrei-
che Investitionen in Automatisierung und 
Digitalisierung. Nach Angaben des Bran-
chenportals Joinchain gab es Ende 2020 
rund 25.400 Medizintechnikunterneh-
men. Dies ist ein Anstieg gegenüber dem 
Vorjahr um knapp 40%. Dabei ist aller-
dings zu beachten, dass die aufgrund der 

Covid-19-Pandemie gewaltige Nachfrage 
nach persönlicher Schutzausrüstung und 
-materialien einige Unternehmen dazu 
veranlasst hat, ihre Produktion entspre-
chend umzuorientieren.

Auch führen Digitalisierung sowie neue 
Kostenerstattungsgrundlagen zu einer 
stärkeren Ausrichtung an medizinischen 
Dienstleistungen und nicht der Herstel-
lung medizintechnischer Produkte. So 
streben Branchenführer wie Mindray 
Medical oder Lepu zunehmend Gesamt-
lösungen von der Prävention, Früherken-
nung und Diagnose über die Therapie bis 
hin zur Rehabilitation an. Auch ausländi-

sche Medizintechnikanbieter stellen sich 
auf diesen Trend hin zu umfassenderen 
Gesundheitspaketen ein. Eine wichtige 
Rolle spielen dabei Kooperationen mit 
chinesischen Partnern. 

Um im chinesischen Markt nicht nur das 
Highend-, sondern auch das (gehobene) 
Standardsegment bedienen zu können, 
setzen einige internationale Hersteller auf 
Lizenzfertigung, Aufkauf inländischer 
Wettbewerber oder Beteiligungen. Für 
große Namen wie Siemens, General Elec-
tric oder Philips ist dies ein gangbarer 
Weg, für Mittelständler bleibt er jedoch 
deutlich schwieriger. Generell gilt das 
Yangtze-Delta als Zentrum der Medizin-
technik in China, auch deutsche Bran-
chenfirmen haben sich in der Vergangen-
heit häufig dort niedergelassen. 
Branchencluster finden sich bspw. in 
Changzhou (Provinz Jiangsu), Shenzhen 
in der Provinz Guangdong oder in der 
Hauptstadt Peking.

Deutschland erhöht Importanteil

Chinas Medizintechnikimporte legten 
nach Abgrenzung des chinesischen Zolls 
auch 2019 um knapp über 10% zu. Eben-
falls stieg die Einfuhr aus Deutschland – 
bei Spritzen und Nadeln sowie Orthopä-
dietechnik sogar zweitstellig. Basierend 
auf den Zahlen des chinesischen Zolls 
scheint die Bundesrepublik in einigen 
Segmenten ihren Importmarktanteil 
damit erhöht zu haben. Sie bleibt hinter 

Corinne Abele, Korrespondentin Schanghai 
von Germany Trade & Invest. Die Gesellschaft 
für Außenwirtschaft und Standortmarketing 
ist Kooperationspartner von MWM Medien.

Schutzausrüstung ist v.a. in Pandemien gefragt, doch in China dreht sich auch viel um die ganzheitliche Medizin.
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den USA und neben Japan weiterhin ein 
wichtiger Lieferant medizintechnischer 
Produkte. Allerdings machte sich die 
Covid-19-Pandemie 2020 spürbar. Vor 
allem im ersten Halbjahr lieferte Deutsch-
land in den meisten Positionen weniger 
als im Vorjahreszeitraum, konnte jedoch 
im zweiten Halbjahr 2020 langsam aufho-
len. 

Chinas Medizintechnikbranche profitierte 
infolge der Pandemie hingegen deutlich 
vom steigenden Bedarf des Auslands an 
persönlichen Schutzausrüstungen und 
anderen medizintechnischen Produkten 
sowie Desinfektionsmitteln. Die Ausfuhr 
medizintechnischer Produkte stieg im 
Gesamtjahr 2020 nach Produktabgren-
zung und Angaben des chinesischen Zolls 
gegenüber dem Vorjahr um 40,5%. Es ist 
davon auszugehen, dass die Volksrepublik 
ihren Anteil am weltweiten Export von 
Medizinprodukten durch Covid-19 nach-
haltig erweitert hat.

Stärkere Kontrolle, mehr Preisdruck

Seit ihrer Gründung im März 2018 hat die 
National Healthcare Security Administra-
tion (NHSA) ihren Einfluss auf die Beschaf-
fung medizintechnischer Geräte und Pro-
dukte mit dem Ziel erhöht, die Kosten zu 
senken. Im März 2020 wurden die Lokalre-
gierungen aufgefordert, die volumenba-
sierte Beschaffung medizinischer Einweg-
produkte voranzutreiben, berichtet die 
Arbeitsgruppe für medizinische Geräte 

der European Union Chamber of Com-
merce in China (EUCCC) in ihrem Arbeits-
papier 2020/21. 

Dadurch wird sich der Preisdruck weiter 
erhöhen und die Budgets für teurere 
importierte Produkte begrenzen. Bereits 
zuvor sprachen Branchenkenner ange-
sichts regional variierender „Buy local“-
Vorgaben von Provinzprotektionismus.

Bislang werden bei den Ausschreibungen 
nicht die Kosten über die gesamte Ein-
satzspanne des Produkts, sondern ledig-
lich der Anschaffungspreis berücksichtigt. 
Die EUCCC-Arbeitsgruppe mahnt dies 
immer wieder an. Ausländische Hersteller 
ohne inländische Fertigung oder Koope-
ration mit einem chinesischen Partner 
werden diesen Preisanforderungen kaum 
gerecht werden können und daher vom 
künftigen Marktwachstum nicht in glei-
cher Weise wie inländische Unternehmen 
profitieren können.

Gleichzeitig erhöht die National Medical 
Products Administration (NMPA) als Zulas-
sungs- und Aufsichtsbehörde die Quali-
tätsanforderungen an die Branche und 
deren Überwachung. Dabei nähern sich 
Chinas Zulassungskriterien schrittweise 
internationaler Praxis an. Im Juli 2020 
erklärte die NMPA bislang bereits obliga-
torische Industrienormen für die Branche 
zu Pflichtnormen, die nun unbedingt ein-
gehalten werden müssen. Ansonsten dro-
hen zum Teil empfindliche Strafen. Unter 
den Ende 2020 existierenden 1.758 Nor-

men für Medizinprodukte gab es 397 obli-
gatorische und 1.361 empfohlene Nor-
men. Auch im Bereich Digital Health 
nehmen die Normen und Standards zu.

Generell wird die Marktüberwachung nach 
Produktzulassung verstärkt. So löst die 
neue Verordnung zur Überwachung und 
Verwaltung aller Medizinprodukte vom  
21. Dezember 2020 die alte Verordnung 
680 ab. Sie erhöht die Verantwortung von 
Unternehmen und Entwicklern für die 
Sicherheit und Wirksamkeit von Medizin-
produkten, präzisiert Zulassungs- und 
Registrierungsverfahren, erweitert die 
Überwachungsmöglichkeiten und erhöht 
deutlich die bei Verstößen drohenden Buß-
gelder und Strafen (bis hin zu Strafverfol-
gung und Lizenzentzug in schwerwiegen-
den Fällen). Auch umfasst sie eine 
eindeutige Produktidentifikation zur Rück-
verfolgbarkeit (UDI) und schafft damit die 
Grundlage zur Überwachung eines Pro-
dukts (und damit Herstellerverantwor-
tung) während des gesamten Lebenszyk-
lus. Gleichzeitig klärt sie die Pflichten von 
Market Authorisation Holders (MAH).

Seit 2015 steht innovativen Produkten der 
„Fast Track Approval Channel“ offen, den 
auch internationale Hersteller nutzen. 
Aufgrund der neuen Verordnung vom 
Dezember 2020 wird eine vorausgegan-
gene Zulassung des innovativen Produkts 
im Herkunftsland nicht mehr verlangt.

Die Registrierung von Medizinprodukten 
der Klasse II oder III muss durch eine 

Repräsentanz oder eine benannte juristi-
sche Person im Land als Vertretung erfol-
gen. Diese haftet gemäß der neuen Ver-
ordnung vom Dezember 2020 nun 
gesamtschuldnerisch für Verordnungs-
verstöße und erbrachte Dienstleistungen. 
Im Falle eines Rückrufs haften Hersteller 
und der lokale, registrierende Vertreter/
Vertriebspartner gesamtschuldnerisch.

Zentrale Anlaufstelle

Zentrale Anlaufstelle für Zertifizierungen 
im Medizintechnikbereich ist das Center 
for Medical Device Evaluation (CMDE) des 
Staatlichen Zentralamts für medizinische 
Produkte (National Medical Product 
Administration) unter der im März 2018 
neu geschaffenen „Superbehörde“ für 
Marktüberwachung (State Administration 
for Market Regulation).

Die Flut neuer Standards und Regularien, 
aber auch neue Produktklassifizierungen 
– wie zuletzt am 31. Dezember 2020 ein-
geführt, im Blick zu behalten – ist v.a. für 
mittelständische Unternehmen eine 
große Herausforderung. Über entspre-
chende Änderungen informiert der kos-
tenlose Newsletter Medtech Update 
China der Exportinitiative „Gesundheits-
wirtschaft“ des Bundeswirtschaftsminis-
teriums. Die GTAI stellt ausführliche Infor-
mationen zum Wirtschafts- und 
Steuerrecht sowie zu Einfuhrregelungen, 
Zöllen und nichttarifären Handelshemm-
nissen zur Verfügung.�

http://www.exportmanager-online.de
https://www.exportinitiative-gesundheitswirtschaft.de/EIG/Navigation/DE/Branchen/Medizintechnik/MedTechUpdateNeu/medTechUpdate-neu.html
https://www.exportinitiative-gesundheitswirtschaft.de/EIG/Navigation/DE/Branchen/Medizintechnik/MedTechUpdateNeu/medTechUpdate-neu.html
https://www.gtai.de/de/trade/unser-service/unser-onlineangebot/recht-und-zoll-751960
https://www.gtai.de/de/trade/unser-service/unser-onlineangebot/recht-und-zoll-751960
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Tourismus lässt 
Thailand hoffen
Das südostasiatische Land lebt 
nicht zuletzt von den vielen  
ausländischen Urlaubern, die seit 
dem Ende der Corona-Krise  
wieder verstärkt einreisen. Dies 
ist auch deshalb wichtig, weil die  
thailändischen Devisenreserven 
zuletzt stark gesunken sind und 
die ausländische Nachfrage 
generell nachlässt.

Chinas breite Öffnung nach der Null-
Covid-Politik könnte für einen Boom 
im asiatischen Tourismus sorgen. 

Als wichtiges Urlaubsziel in der Region 
dürfte Thailand der erste Nutznießer die-
ser Strategie sein. Damit wird seine Wirt-
schaftsleistung in diesem Jahr inmitten 
eines schwächeren globalen Wirtschafts-
umfelds wohl weiter zulegen.

Denn der Tourismus ist ein bedeutender 
Sektor der thailändischen Wirtschaft. Vor 
Corona erwirtschaftete er mehr als 17% 
der Leistungsbilanzeinnahmen und 
beschäftigte 20% der Bevölkerung, die 
aktuell rund 70 Millionen Menschen 
umfasst. Man kann davon ausgehen, dass 
die Vorzeigebranche trotz der weltweit 
düsteren wirtschaftlichen Stimmung die 
guten makroökonomischen Fundamen-
taldaten des Landes untermauern wird. 
Während sich der thailändische Tourismus 
im Jahr 2021 aufgrund der Covid-19-Pan-
demie noch in einer Krise befand, wird 
sich die allmähliche Erholung aus dem 
vergangenen Jahr 2023 voraussichtlich 
beschleunigen. Das Niveau liegt aller-
dings noch weit unter dem Level vor der 
Corona-Pandemie.

Diese Prognose beruht weitgehend auf 
einem Faktor: chinesischen Touristen. 
Nach der Aufhebung der Reisebeschrän-
kungen und der Wiederöffnung der Gren-
zen der Volksrepublik wird sich wohl eine 
regelrechte Welle chinesischer Touristen 
in ganz Asien ausbreiten, wovon allen 
voran Thailand profitiert. Tatsächlich war 

der südostasiatische Staat bereits 2019 
das beliebteste Reiseziel chinesischer Tou-
risten; sie machten mehr als 25% aller 
Besucher in dem beliebten südostasiati-
schen Land aus.

Chinesische Touristen als Segen

Viele chinesische Touristen wären ein 
Segen für Thailand in einem Jahr, in dem 
die westliche Nachfrage nach thailändi-
schen Fertigwarenexporten voraussicht-

lich stark nachlassen wird. Die Wiederöff-
nung Chinas, Thailands zweitem 
Exportmarkt vor Covid-19, könnte diese 
Auswirkungen jedoch teilweise ausglei-
chen. Daher erwarten die meisten Exper-
ten, dass sich Thailands wirtschaftliche 
Aktivität 2023 weiter belebt. 

So ging der Internationale Währungs-
fonds im Januar davon aus, dass Thai-
lands Wachstum in diesem Jahr auf 3,7% 
steigen wird (nach 3,2% 2022). Das größte 
Risiko für die eingeplanten Tourismusein-

Jürgen Schnorrenberger
Account Manager,  
Credendo

j.schnorrenberger@ 
credendo.com 
www.credendo.com

Der Eingang zum chinesischen Viertel in der Hauptstadt Bangkok unterstreicht die Rolle Chinas für das Land.
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nahmen könnte von den Parlamentswah-
len im kommenden Mai ausgehen, falls 
das Ergebnis angefochten wird und zu 
Protesten gegen das seit 2014 regie-
rende, vom Militär unterstützte Regime 
führt.

„Eine sich aufhellende Tourismuswirt-
schaft dürfte auch in diesem Jahr zu 
einem Überschuss in der Leistungsbi-
lanz führen, wie es seit dem Jahr 
2000 in Thailand meistens der Fall 
war. Sie könnte dazu beitragen, den 
Rückgang der Devisenreserven der 
vergangenen zwei Jahre umzukeh-
ren. Ende 2022 deckte ihr Volumen 
weniger als sieben Monatsimporte 
ab, was ein Neunjahrestief dar-
stellte.“

Wenn sich Thailand wirtschaft so robust 
zeigt wie erwartet, würde das Vertrauen 
in die Aussichten und die Regierungspoli-
tik weiter gestärkt werden. Dies unter-
streicht schon jetzt ein starker Baht. Die 
thailändische Währung hat in den vergan-
genen zwölf Monaten gegenüber dem 
US-Dollar um 5% aufgewertet und ist 
damit die widerstandsfähigste Währung 
in Asien.

Eine sich aufhellende Tourismuswirtschaft 
dürfte auch in diesem Jahr zu einem Über-
schuss in der Leistungsbilanz führen, wie 
es seit dem Jahr 2000 in Thailand meis-
tens der Fall war. Sie könnte dazu beitra-

gen, den Rückgang der Devisenreserven 
der vergangenen zwei Jahre umzukehren. 
Ende 2022 deckte ihr Volumen weniger 
als sieben Monatsimporte ab, was ein 
Neunjahrestief darstellte. 

Neben der schwächelnden Auslands-
nachfrage stellt der anhaltende Krieg in 
der Ukraine ein weiteres Abwärtsrisiko für 
die Aussichten dar, da er die Importkosten 
weiter in die Höhe treiben und den Inflati-
onsdruck im Energiesektor noch mehr 
anheizen dürfte. Im Jahr 2022 erreichte 
die Inflation durchschnittlich 6,3%. Aller-
dings hat sich die Teuerungsrate in den 
zuletzt aufgrund der nachlassenden Ener-
giepreisanstiege und der geldpolitischen 
Straffung der Bank of Thailand im Januar 
auf 5% verlangsamt. 

Die Zinssätze wurden seit August 2022 
mehrmals angehoben und erreichten 
Ende Januar 1,5% – mit dem Ziel, die Infla-
tion wieder in den Bereich von 1 bis 3% zu 
bringen. Der Schub durch den chinesi-
schen Tourismus könnte die allmähliche 
Abschwächung der Inflation im Laufe des 
Jahres verlangsamen.

Basierend auf diesen verschiedenen Risi-
kofaktoren und den erwarteten wirt-
schaftlichen Entwicklungen bewertet 
Credendo das kurzfristige politische und 
Geschäftsumfeldrisiko Thailands als 
gering.�

Anzeige

Das Kurz-Abonnement beginnt mit der ersten Lieferung und läuft drei darauffolgende Monate. Es kann mit einer Frist von einem Monat zum  Ende des dritten Monats gekündigt 
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mentgebühr ist im Voraus fällig. Es gelten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der Martin Brückner Medien GmbH, die ich auf Wunsch zugeschickt bekomme, die auf der 
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Name : ................................................................................................................................................................................................................................................................................  
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VON DR. ANNEROSE TASHIRO ::: Zum Start der Pandemie standen 

in Tokyo weniger Gebäude leer als je zuvor. Dennoch: Neue 

Häuser werden in den nächsten Jahren kaum entstehen. Der 

Grund hierfür sind die Olympischen Spiele. Für das Prestige-

projekt des Ex-Ministerpräsidenten Shinzo Abe – ursprüng-

lich für Sommer 2020 geplant und nun erst einmal verscho-

ben auf den Sommer 2021  – wurde das Stadtbild aufgeräumt. 

Dazu gehören auch möglichst wenige Baustellen, an denen 

sich die Besucherschar aus aller Welt stören könnte. Durch 

diese Angebotsbegrenzung soll sich zudem der Immobilien-

markt stabilisieren. Zu den leerstehenden Gebäuden sollen 

so weniger hinzukommen als bisher, sodass die Immobilien-

preise unverändert hoch bleiben.
Investiert wird unterdessen weiterhin, in gewerbliche, 

aber auch in Wohnimmobilien. Laut der Wirtschaftszeitung 

„Nikkei“ steckte der US-Finanzinvestor Blackstone zuletzt 1 

Mrd. US-Dollar in japanische Immobilien. Gerade Wohnan-

lagen in urbanen Zentren sind für Anleger aus dem Ausland 

interessant, denn dorthin findet ein Exodus statt. Nach Bü-

rogebäuden bilden diese das zweitgrößte Marktsegment. Vie-

le Unternehmen bieten ihren Mitarbeitern Arbeit aus dem 

Homeoffice an – auch um Kosten zu senken. Das macht die 

Zentren für Anleger spannend, da sich die Arbeitsgewohn-

heiten der Japaner allmählich auch in Richtung mobiles Ar-

beiten verändern.
Kapselbüro als innovative Lösung
Hierzulande sind viele von uns die Arbeit aus dem Homeof-

fice inzwischen gewöhnt; man setzt sich in sein Büro, an den 

Esstisch oder mit dem Laptop auf die Couch – und haut in 

die Tasten. In Japan ist diese Corona-bedingte Veränderung 

des Workflows nicht ganz so einfach umzusetzen, allen voran 

weil die stark hierarchische Struktur der japanischen Arbeits-

welt nicht besonders Corona-kompatibel ist. Der generi-

sche Abteilungsleiter eines Nippon-Unternehmens hat seine 

Schäfchen gern im Großraumbüro um sich herum. Diese 

Vertrauensfrage ist eng mit den sogenannten Old Boys ver-

bunden. Diese oft schon betagten Chefs kommen mit moder-

nen Veränderungen des Arbeitsumfelds nicht gut zurecht.

Immerhin: In zunehmendem Maße sehen mittlerweile 

auch japanische Unternehmen die Notwendigkeit der phy-

sischen Entzerrung durch virtuelles Arbeiten. Doch es gibt 

andere Lösungen, die überfüllten Büros entgegenwirken 

sollen. Schließlich sind Wohnungen, insbesondere in Tokyo, 

meist sehr kompakt geschnitten. Längst nicht jeder kann sich 

daheim ein vernünftiges Plätzchen zum Arbeiten einrichten, 

viele Angestellte wollen dies auch nicht. Einen Ausweg bieten 

Die Maßnahmen gegen die Corona-Krise sorgen auch in Japan dafür, dass zahlreiche 

Menschen von zu Hause arbeiten. Tokyo verzeichnete zu Beginn der Krise erstmals seit 

Jahrzehnten sogar weniger Einwohner. Trotz leerstehender Bürogebäude wird die Me-

tropole anders als andere Weltstädte weiter hoffnungsvoll von Investoren betrachtet.

einige Bahnhöfe mit kleinen Kapselbüros an wichtigen Kno-

tenpunkten an.Dort haben Büroangestellte – besser ohne Platzangst – 

die Möglichkeit, ein Arbeitszimmer „to go“ zu nutzen. Sie 

firmieren unter Begriffen wie „station work booth“, „booth 

office“ oder „station work cubicle“ und werden bereits seit 

2019 angeboten. Während der Pandemie erfahren die Kap-

selbüros nun immer mehr Zuspruch. Diese Arbeitsbereiche 

für eine Person in der Größe einer Telefonzelle (wer sich 

noch erinnert) werden derzeit am Bahnhof Shinjuku und 

Wohnen und arbeiten in Zeiten von Corona
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Nur ohne Platzangst: Schon seit Jahren gibt es in 

Japan Kapselhotels, die Schlafwaben anbieten. 

Neu und zunehmend verbreitet sind Kapselbüros, 

die gerade so groß wie eine Telefonzelle sind.
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„In Hongkong 
gibt es immer 
etwas Neues“
Die Zahl ausländischer Gäste in 
Hongkong hat zuletzt wieder 
deutlich angezogen. Kenneth 
Wong, General Manager beim 
Hong Kong Tourism Board 
(HKTB), berichtet im Interview 
über die aktuelle Entwicklung, 
Attraktionen in der Stadt sowie 
Neueröffnungen von Hotels.

Herr Wong, wie hat sich der Tourismus 
in Hongkong zuletzt entwickelt und 
was sind die wichtigsten Faktoren?

Kenneth Wong: Das HKTB sieht die Erho-
lung des Tourismus in Hongkong positiv, 
da vor Kurzem alle Covid-19-Beschränkun-
gen aufgehoben wurden. Zudem ging die 
weltweite Kampagne „Hello Hong Kong“ 
Anfang Februar an den Start. Die jüngsten 
Zahlen zeigen, dass im Januar fast 500.000 
Besucher nach Hongkong gekommen 
sind. Die meisten Gäste kamen vom chine-
sischen Festland und aus Südostasien. Wir 
sind zuversichtlich, dass die Ankünfte aus 
den europäischen Schlüsselmärkten, ein-
schließlich Deutschland, Großbritannien  

und Frankreich, in Kürze anziehen werden, 
da die positiven Nachrichten über das Auf-
heben der Maskenpflicht und der Einreise-
beschränkungen sowie eine steigende 
Flugkapazität nach Hongkong mittler-
weile in Europa angekommen sind.

Welche Rolle spielen Geschäftsreisende und 
was macht Hongkong besonders interes-
sant für diese Zielgruppe?

Hongkongs starke Fundamentaldaten, 
das günstige Geschäftsumfeld, das reich-
haltige touristische Angebot und die 
enormen Möglichkeiten, die Guangdong,  
Hongkong und Macao (Greater Bay Area, 
GBA) in sich birgen, sind die wichtigsten 

Faktoren, die Hongkong einen Vorteil 
beim Ausrichten internationaler Business
events verschaffen. Das HKTB ist bestrebt, 
solche Veranstaltungen vor Ort voranzu-
treiben. In der globalen Werbekampagne 
„Hello Hong Kong“ haben sich wichtige 
MICE-Führungskräfte in Hongkong, dar-
unter Büros der Veranstaltungsorte und 
große Organisatoren von Businessevents, 
zusammengeschlossen, um ihre Begeiste-
rung über die Rückkehr von Geschäftsrei-
senden zum Ausdruck zu bringen. Ihre 
warmen Willkommensgrüße können HIER 
eingesehen werden. Dies ist ein starker 
Beweis für den Status der Stadt als „The 
World’s Meeting Place“.

Was sind die neuesten Entwicklungen in der 
Stadt, die Reisende für sich entdecken kön-
nen?

Hongkong ist ein überaus abwechslungs-
reiches Reiseziel. Es gibt immer etwas 
Neues zu entdecken. Beispiele sind das 
hochmoderne Kunstviertel „West Kow-
loon Cultural District“ sowie wiederbe-
lebte historische Stätten wie der Central 
Market, Tai Kwun, The Mills oder PMQ-
Staunton, die sich hervorragend für klei-
nere Meetings und Teamevents eignen. 
Auch neu gestaltete Themenparks wie 
das „Hong Kong Disneyland“ oder „Water 
World Ocean Park“ laden zum Verweilen 
ein. Mit einer breiten Palette an attrakti-
ven Erlebnissen, die von lokalen kulinari-
schen Angeboten über Stadtoasen bis hin 
zu Aktivitäten im Freien reichen, werden 
die Besucher bei ihrem lange ersehnten 

Kenneth Wong
General Manager, MICE & 
Cruise and Regional Director, 
Europe, HKTB

www.discoverhongkong.com

Glänzende Aussichten: Nach dem Aufheben aller Beschränkungen entdecken wieder mehr Gäste Hongkong.
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Besuch Hongkongs eine ganz neue Erfah-
rung machen können. 

Das Wachstum auf dem chinesischen Fest-
land verlangsamt sich. Wird dies zu einer 
stärkeren Konzentration auf weiter ent-
fernte Märkte führen?

Das Tempo der Erholung nimmt insge-
samt stetig zu. Die Wachstumsrate hängt 
von verschiedenen Faktoren ab, wie z.B. 
zusätzlichen Flugkapazitäten, den vor-
handenen Arbeitskräften im Tourismus-
sektor oder Wechselkurs-Entwicklungen. 
Wir hatten schon immer weiter entfernte 
Märkte im Fokus, um unsere Werbeaktio-
nen durchzuführen und das touristische 
Engagement zu stärken. Im Rahmen von 
„Hello Hong Kong“ heißen wir Reisende 
aus aller Welt mit einem besonderen 
Geschenk herzlich willkommen. Zusätz-
lich zu 700.000 kostenlosen Flugtickets 
haben wir gemeinsam mit dem Touris-
mus- und Gaststättengewerbe für unsere 
Gäste stadtweite Angebote in 16.000 
Geschäften zusammengestellt. Mindes-
tens eine Million Gutscheine werden aus-
gegeben, mit denen die Besucher ein kos-
tenloses Begrüßungsgetränk oder einen 
Bargeldgutschein erhalten, den sie wäh-
rend ihres Aufenthalts in Hongkong einlö-
sen können. 

Welche Rolle spielt Hongkong in der Greater 
Bay Area Initiative?

Die GBA ist ein entscheidender Faktor für 
die Businessevents in Hongkong, aber 

auch für andere tourismusnahe Branchen 
mit ihren einzigartigen Stärken wie einem 
vielfältigen und ausgewogenen Wirt-
schaftsportfolio sowie einer hohen Kapa-
zität und Dynamik für künftiges Wachs-
tum. 

„Hongkong bietet eine nahtlose 
grenzüberschreitende Infrastruktur 
und stellt so sicher, dass 65% der 
GBA-Bevölkerung in etwa einer 
Stunde über Straße, Schiene, Wasser 
und Luft Hongkong erreichen kön-
nen. Veranstaltungen, die in  
Hongkong stattfinden, werden von 
den immensen Vorteilen der GBA 
profitieren.“ 

Angesichts der sich abzeichnenden Chan-
cen in der GBA wird das HKTB eine „MeetHK 
MeetGBA“-Kampagne starten, um Hong-
kong als MICE-Drehscheibe der GBA in 
beide Richtungen zu positionieren und das 
Potenzial der GBA für die Durchführung 
von Veranstaltungen in Hongkong zu nut-
zen. Sie wird die strategische Lage Hong-
kongs als internationales Tor und erstklas-
siges GBA-Tagungszentrum hervorheben. 
Hongkong bietet eine nahtlose grenzüber-
schreitende Infrastruktur und stellt so 
sicher, dass 65% der GBA-Bevölkerung in 
etwa einer Stunde über Straße, Schiene, 
Wasser und Luft Hongkong erreichen kön-
nen. Veranstaltungen, die in Hongkong 
stattfinden, werden von den immensen 
Vorteilen der GBA profitieren – darunter 

steigende Teilnehmerzahlen, die Anzie-
hung von Sponsoren, enorme Geschäfts-
möglichkeiten und eine Reihe aufregender 
Erlebnisse, die v.a. für Geschäftsreisende 
aus der ganzen Welt von Interesse sind.

Hongkong ist bekannt für seine erstklassi-
gen Hotels. Wie sieht es mit dem Angebot 
an erschwinglichen Unterkünften für 
Geschäftsreisende aus?

Hongkong bietet eine breite Auswahl von 
Luxus- bis hin zu Boutique-Hotels für die 
unterschiedlichsten Touristengruppen. 
Internationale Hotelgruppen wie MGal-
lery und Hari haben in jüngster Zeit neue, 
stilvolle Häuser in Hongkong eröffnet. Bei 
über 320 Hotels in der Stadt hat Hong-
kong in nur zwei Jahren 15 neue Hotels 
eröffnet – einige davon im Luxussegment, 
einige in der Nähe von Kongresszentren 
und einige mit erstklassigen Tagungsein-
richtungen. Darunter sind:

•   �Fünf-Sterne-Hotels: Hari Hotel, Rose-
wood Hong Kong, St. Regis Hong Kong

•   �Hotels in der Nähe von Kongresszentren: 
Regala Skycity Hotel, Aki Hongkong- 
MGallery, St. Regis Hongkong

•   �Hotels mit erstklassigen Tagungseinrich-
tungen: Rosewood Hong Kong, Shera-
ton Hong Kong Tung Chung Hotel, WM 
Hotel, Regala Skycity Hotel

Welche drei Highlights sollten sich Reisende in 
Hongkong auf keinen Fall entgehen lassen?

Die Kunstszene in Hongkong ist einzigar-
tig und es gibt eine Reihe von Veranstal-
tungen, angefangen mit der „Art Basel“ im 
März. Es gibt aber auch das ganze Jahr 
über viel zu entdecken, allen voran im neu 
eingerichteten West Kowloon Cultural 
District, der eine große Vielfalt an neuen 
Kunst- und Kulturerlebnissen bietet wie 
das M+ als Asiens erstes globales Museum 
für zeitgenössische visuelle Kultur, das HK 
Palace Museum, das Xiqu Centre und viele 
andere.  Ein weiteres Erlebnis ist die neue 
Peak Tram der sechsten Generation, mit 
der die Besucher die Landschaft Hong-
kongs in dem historischen Wahrzeichen 
genießen können. Die aufgewerteten 
Hafenpromenaden in Hongkong Island 
sind ebenfalls ein absolutes Highlight, das 
den Besuchern einen herrlichen Blick auf 
den Victoria-Hafen aus einem anderen 
Blickwinkel bietet.

Wenn Sie drei Worte hätten, um Hongkong 
zu beschreiben: Wie würden diese lauten?

Lebendig wäre ein gutes Wort, um Hong-
kong als dynamische und pulsierende 
Stadt mit ihrer lebendigen Vielfalt zu 
beschreiben. Harmonie, da Hongkong 
seine einzigartigen, unterschiedlichen 
Kulturen pflegt, wie z.B. der Mix von Ost 
und West in Hongkong. Und resilient, da 
die Stadt während der langen Pandemie 
ihre Anpassungsfähigkeit unter Beweis 
gestellt hat und nun mehr als bereit für 
die Rückkehr der Reisenden aus aller Welt 
ist.�

http://www.exportmanager-online.de
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Eignet sich Ihr 
Unternehmen für 
den Kapitalmarkt?
Vom Schuldschein über das  
institutionelle Kapitalmarkt- 
darlehen und die Anleihe bis 
zum Börsengang: Der Kapital-
markt bietet Unternehmen 
ungeahnte Finanzierungsmög-
lichkeiten – kann aber auch zum 
Glatteis werden, sollte die Firma 
für diesen Schritt noch nicht 
bereit sein.

Der Markt für Mittelstandsanleihen ist 
tot.“ Mit diesen markigen Worten 
erklärte der damalige Chef der 

Stuttgarter Börse, Christoph Lammers-
dorf, Ende 2014 ein Projekt für geschei-
tert, das die Schwaben nur vier Jahre 
zuvor ins Leben gerufen hatten: BondM. 
Mit dem speziell für die Emittenten von 
Mittelstandsanleihen aufgesetzten Bör-
sensegment wollte der Börsenplatz den 
kleineren Mittelstand an den Kapital-
markt heranführen. Eine vielverspre-
chende Idee, die jedoch für viele Unter-
nehmen und Investoren in Pleiten, Pech 
und Pannen endete.

Das Hauptproblem: Sowohl Emittenten 
als auch Investoren fehlte es an der not-
wendigen Reife. „Eine Anleihe hat nicht 
zwingend etwas mit Kapitalmarkt zu tun“, 
sagt Sebastian Ottmann, der das Fremd-

kapitalmarktgeschäft der Deutschen Bank 
leitet. Denn für den Banker ist der (Fremd-)
Kapitalmarkt ein Ort, an dem professio-
nelle Unternehmen auf professionelle 
Investoren treffen. „Bei den Mittelstands-
anleihen sind Unternehmen auf unerfah-
rene, vor allem private Investoren gesto-
ßen, die sich über den vermeintlich hohen 
Kupon anlocken ließen“, kritisiert der Ban-
ker. Ein reifer Kapitalmarkt benötige aber 
erfahrene Investoren und Intermediäre 
mit profunden Kenntnissen, um die Kapi-
talmarkttauglichkeit der Emittenten kri-
tisch hinterfragen zu können.

Ob Unternehmen reif für den Kapitalmarkt 
sind und welches Finanzierungsinstru-
ment passt, hängt nach Ottmanns Erfah-
rung von mehreren Faktoren ab: dem 
Finanzierungsbedarf, dem Risikoprofil, der 
Eigentümerstruktur und den für den Kapi-

talmarkt erforderlichen innerbetriebli-
chen Strukturen. Denn Kapitalmarktin-
strumente haben andere Anforderungen 
an das Berichts- und Rechnungswesen 
oder die Bilanzierung als der Kredit.

Das typische Einstiegsinstrument in den 
Kapitalmarkt ist für viele Mittelständler der 
Schuldschein, weil sich im Vergleich zum 
Konsortialkredit wenig bis nichts ändert. 
„Eigentlich handelt es sich beim Schuld-
schein nur um eine kapitalmarktnahe Ver-
marktung, weil das Produkt dahinter ein 
einfaches Darlehen ist“, so Ottmann. 
Darum sei er gerade für kleinere Unter-
nehmen geeignet, die um die 100 Mio EUR 
Finanzierungsvolumen suchen. Landes-
banken vermarkten manchmal auch nied-
rigere Summen, doch weniger als 50 bis  
75 Mio. EUR ergeben für den Deutsch-Ban-
ker wenig Sinn. „Wir haben häufig auch 
Konsortialkredite, die größer sind als der 
Schuldschein“, sagt Ottmann.

Das Produkt Schuldschein ist ein in gewis-
ser Stückelung abtretbarer Kredit, der 
aber einer Kapitalmarktvermarktung 
unterliegt und die Gläubigerstruktur 
(Investoren) häufig internationalisiert. 
„Die Vermarktung läuft meistens schon 
englischsprachig“, sagt der Banker. „Das 
Reporting wäre dann auch auf Englisch.“ 
Sonst stelle der Schuldschein aber kaum 
andere Anforderungen an Unternehmen 
als der syndizierte Kredit. Das Produkt 
adressiert in erster Linie Unternehmen 
mit guter Bonität (Investment Grade). 
Zuletzt drängten aber auch Unterneh-Wer an den Kapitalmarkt geht, darf mehr Geld erwarten, muss aber auch höhere Auflagen schultern.
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Philipp Habdank, Autor „results.  
FinanzWissen für Unternehmen“.  
Veröffentlichung mit freundlicher  
Genehmigung der Deutschen Bank. Den 
dazugehörigen Link finden Sie HIER

http://www.exportmanager-online.de
https://www.deutsche-bank.de/ms/results-finanzwissen-fuer-unternehmen/home.html
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men im sog. Cross-over-Bereich an den 
Markt, also an der Schwelle zum Sub-
Investment-Grade, den die Ratingagentu-
ren als spekulativ bezeichnen. 

Beim echten Fremdkapitalmarkt ändern 
sich die Anforderungen hingegen deut-
lich. Dazu zählt Ottmann insb. das institu-
tionelle Kapitalmarktdarlehen („Term 
Loan B“), die Unternehmensanleihe und 
die Hochzinsanleihe („High Yield Bond“). 
„Unternehmen spielen damit in einer 
ganz anderen Liga mit – in einem regu-
lierten Markt, mit Zugang zu großen Volu-
mina und einer diversen Investoren-
schaft“, sagt Ottmann. Die Geldgeber sind 
dann nicht mehr nur Banken, sondern 
große Kapitalsammelstellen und instituti-
onelle Investoren.

Um an den echten Kapitalmarkt zu gehen, 
bedarf es einer professionellen Finanzab-
teilung mit einem Treasury und kapital-
markterfahrenen Managern. Pflicht ist 
allen voran ein professionelles Berichts- 
und Rechnungswesen für die Quartalsbe-
richterstattung und die Bilanzierung nach 
den Internationalen Rechnungslegungs-
vorschriften (IFRS). Ratsam ist auch ein 
externes Rating mit allen damit verbun-
denen Transparenzpflichten. Zudem stellt 
jedes Instrument am Fremdkapitalmarkt 
eigene Anforderungen an das Unterneh-
men. Der Markt für das institutionelle 
Kapitalmarktdarlehen befindet sich in ers-
ter Linie in London. „Der Term Loan B 
erfordert ein Finanzierungsvolumen von  
250 Mio EUR aufwärts“, sagt Ottmann. Die 

Transparenzanforderungen steigen an. 
„Die Informationen werden aber nur an 
die Investoren weitergegeben und noch 
nicht in die Welt hinausposaunt“, sagt der 
Banker. „Bei der Bonität stellt der Term 
Loan B stark auf Sub-Investment-Grade-
Risiken ab.“

Ähnlich verhält es sich mit der Anleihe, 
wobei zwischen der klassischen Unter-
nehmensanleihe für gute Bonitäten und 
der Hochzinsanleihe für schlechtere Boni-
täten unterschieden wird. „Das Einstiegsfi-
nanzierungsvolumen liegt in beiden Fäl-
len bei rund 200 Mio EUR“, sagt Ottmann. 
Am Anleihemarkt etablierte Unterneh-
men können auch niedrigere Tranchen 
emittieren, wovon der Banker allerdings 
abrät, um die Sekundärmarktfähigkeit der 
Anleihe nicht zu gefährden. Im Gegensatz 
zum Schuldschein ist die Anleihe für die 
Investoren nicht unbedingt ein Buy-and-
Hold-Investment; sie wird gehandelt.

Die Anleihe wird laut Ottmann gern 
anlassbezogen genutzt, um eine Über-
nahme zu finanzieren, aber auch bei etab-
lierten Emittenten, die kontinuierlich 
hohen Finanzrungsbedarf haben. Dem 
Unternehmen sollte klar sein, dass sich 
mit dem zusätzlichen Fremdkapital und 
der höheren Verschuldung auch das Kre-
dit- und Bonitätsprofil meist erheblich 
verschlechtert. Ein Unternehmen muss in 
jedem Fall ein Stück seiner unternehmeri-
schen Freiheit opfern.  „Ein No-Go wäre 
die Vermengung des privaten Besitzes mit 
dem geschäftlichen“, sagt Ottmann. Auch 

hohe Ausschüttungen seien bei Investo-
ren nicht gern gesehen.

Die Kapitalmarktreife hänge nicht zwin-
gend mit der Unternehmensgröße zusam-
men. Doch für kleinere Unternehmen sei 
die Mindestgröße an Finanzierung kaum 
erreichbar. Zudem konkurriert der Kapital-
markt dort oft noch mit dem Bankenmarkt. 

„Häufig denken Mittelständler an den 
Kapitalmarkt, wenn die Banken nicht mehr 
so recht wollen“, beobachtet Ottmann. Das 
sei natürlich falsch. Banken und Berater 
haben auch eine gewisse Verantwortung 
und sollten solchen Unternehmen vom 
Kapitalmarkt abraten. Denn wo diese Fälle 
ansonsten wahrscheinlich enden, zeigt das 
mahnende Beispiel Mittelstandsanleihe.�

Von der Kapitalmarkt- zur Börsenreife

Als Königsdisziplin am Kapitalmarkt gilt der 
Gang aufs Parkett: das öffentliche Listing von 
Aktien (IPO). Grundsätzlich lässt sich die Bör-
senreife in vier Bereiche unterteilen: die recht-
liche, wirtschaftliche und innere Börsenreife 
sowie die Managementreife. 

Die rechtliche Börsenreife besteht v.a. aus der 
richtigen Unternehmensform. Zudem ver-
pflichtet sich ein börsennotiertes Unterneh-
men zur Einhaltung des Deutschen Corporate 
Governance Kodex. Kniffliger wird es bei der 
wirtschaftlichen Reife. Eine Firma benötigt 
gemessen an Umsatz und Gewinn eine 
gewisse Größe und einen validen Business-
plan. Im Vergleich zum Kapitalmarkt reicht es 
nicht, den Investoren glaubhaft darzulegen, 
dass sie ihr geliehenes Geld samt Zinsen 
zurückgezahlt bekommen. Investoren an der 
Börse muss das Unternehmen eine gute 
Equity Story erzählen; glaubhaft darlegen, 
warum die Beteiligung in den nächsten Jah-

ren mehr wert wird. Bei der inneren Börsen-
reife kommt es nicht nur auf solide Finanzen, 
sondern auch auf professionelle Unterneh-
mensstrukturen an. Die Börse stellt hohe 
Anforderungen an Controlling-Instrumente, 
Risikomanagement, internes wie externes 
Rechnungswesen, internationale Rechnungs-
legung, Berichtswesen, Führungs- und Betei-
ligungsstruktur und die Steuerstruktur. 

Die Börse kennt auch eine Abkürzung: die 
Spacs, Special Purpose Acquisition Compa-
nies – leere Börsenhüllen, die mit Kapital 
gefüllt sind, um eine Firma zu übernehmen. 
Böse Zungen behaupten: Wer die aufwendi-
gen Kapitalmarktanforderungen eines tradi-
tionellen Börsengangs umgehen möchte, 
verkauft sein Unternehmen an ein Spac. Die-
ser Gedanke führt aber schnell auf ähnlich 
dunkle Wege wie bei den Unternehmen, die 
den Kapitalmarkt nur anzapfen, weil sie von 
ihren Banken kein Geld mehr bekommen.

http://www.exportmanager-online.de
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Russland- 
Sanktionspaket 10: 
Was ändert sich?
Am 25. Februar 2023 hat die EU 
zusätzliche Sanktionen gegen 
Russland beschlossen (zehntes 
Sanktionspaket) – zum Jahrestag 
des völkerrechtswidrigen An-
griffs Russlands auf die Ukraine. In 
Fortsetzung unserer sechs Bei-
träge (zuletzt Ausgabe 6/2022 
S. 20 ff., Ausgabe 8/2022 S. 20 ff., 
und Ausgabe 1/2023, S.19 ff.) 
werden die Auswirkungen dieses 
Embargos für Exporteure in der 
EU aufgezeigt.

Ausgangsfall 1: D in Deutschland, 
der auf die Herstellung von elektro-
magnetischen Kupplungen und 

Bremsen der Zolltarifnummer (ZTN) 
8505 20 spezialisiert ist, hat eine langjäh-
rige Geschäftsbeziehung mit dem Kun-
den R in Russland. D möchte diese 
Geschäftstätigkeit fortsetzen; zuletzt war 
ein Vertrag über die Güter der ZTN 
8505  20 am 15. Februar 2023 mit R 
geschlossen worden. Welche Auswirkun-
gen hat Sanktionspaket 10?

Ausgangsfall 2: Bank B in Deutschland 
und Rechtsanwalt R in Deutschland füh-
ren ein Konto bzw. Anderkonto, auf dem 

Gelder des National Wealth Fund Russ-
lands bzw. der Zentralbank Russlands lie-
gen. Seit Kriegsbeginn sind keine Transak-
tionen durchgeführt worden. Was müssen 
B und R nach dem zehnten Sanktionspa-
ket unternehmen?

Ausgangsfall 3: Importeur D aus 
Deutschland hat Paraffin mit der ZTN 2712 
mit Ursprung Russland über den Seeweg 
in ein Zolllager am Hamburger Hafen 
importiert. Die Güter sind zum 20. Feb-
ruar 2023 zwar gestellt, aber noch nicht in 
den freien Warenverkehr der EU überlas-
sen worden. Mit Wirkung zum 26. Feb-
ruar 2023 wird der Import der Güter aus 

Russland in die EU verboten. Muss D die 
Güter zurück nach Russland exportieren? 
Abwandlung: Wie verhält es sich, wenn es 
hier um synthetischen Kautschuk geht?

Das Sanktionspaket 10 im Überblick 

Bzgl. der Ukraine-VO 269/2014 gibt es 
durch die VO 2023/426 eine erhebliche 
Verschärfung der Informationspflichten 
für EU-Banken, EU-Unternehmen und EU-
Bürger über das Vermögen der sanktio-
nierten Personen/Unternehmen (neu 
gefasster Art. 8 Ukraine-VO): Sie müssen 
binnen zwei Wochen alle sachdienlichen 
Angaben über dieses Vermögen an die 
„zuständige Stelle“ melden. Hierbei wer-
den Vorgaben für diese Meldungen 
gemacht; so müssen sie u.a. enthalten: 
Angaben zur Identifizierung der Personen, 
die solche eingefrorenen Gelder besitzen, 
Angaben zum Geldwert und zur Art der 
Gelder. Diese Meldungen sind auch erfor-
derlich, wenn es binnen 14 Tagen vor Auf-
nahme in die Sanktionsliste durch diese 
Person zu einem Geldtransfer gekommen 
ist. Der betroffene Mitgliedstaat übermit-
telt dann binnen 14 Tagen diese Angaben 
an die Kommission weiter.

Bzgl. der Ukraine-VO gibt es weitere Lis-
tungen durch DVO 2023/429: Es werden 
weitere 87 Personen und 34 Einrichtun-
gen gelistet, sodass jetzt insgesamt  
1.499 Personen und 208 Einrichtungen 
aufgeführt sind. Zu den neu gelisteten 
Einrichtungen gehören u.a. drei Großban-Auch militärische Güter aus dem Iran nimmt das neue Sanktionspaket in den Fokus.

PD Dr. Harald Hohmann
Rechtsanwalt, 
Hohmann Rechtsanwälte

info@hohmann- 
rechtsanwaelte.com
www.hohmann- 
rechtsanwaelte.com
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ken (Alfa Bank JSC, PJS Rosbank, Tinkoff 
Bank JSC), der National Wealth Fund, die 
Russian National Reinsurance Company 
und Firmen wie die LLC Commercial 
Vehicles GAZ Group oder die LLC United 
Machine-Building Group. Bei den 87 Per-
sonen handelt es sich um Duma-Abge-
ordnete, Beamte in Führungspositionen, 
Militärangehörige, Söldner, Vertreter des 
russischen und iranischen Rüstungssek-
tors, Propagandisten, Schifffahrtsgesell-
schaften und Verantwortliche für die Ent-
führung von Kindern nach Russland.

Durch die DVO 2023/430 werden unter 
der Menschenrechts-VO 2020/1998 
acht führende Mitglieder der Wagner-
Gruppe – alles Russen – gelistet, welche 
schwerwiegende Menschenrechtsverlet-
zungen in verschiedenen Ländern (Ukra-
ine, Libyen, Zentralafrikanische Republik, 
Mali und Sudan) begangen haben. Zusätz-
lich wurden sieben Einrichtungen (aus 
Russland, Sudan, Zentralafrikanische 
Republik) hier gelistet, die alle für die 
Wagner-Gruppe tätig sind.

Bzgl. der Russland-VO 833/2014 gibt es 
wichtige Änderungen durch die  
VO 2023/427 – die acht wichtigsten 
Änderungen sind die folgenden:

1. �Die Liste der militärischen Endverwen-
der (Anhang IV) wird wieder neu 
gefasst, weil sie um 96 Einträge (z.T. 
auch iranische Einrichtungen) erweitert 
wird; jetzt sind dort 506 Einrichtungen 
gelistet.

2. �Die Liste der strategischen Güter nach 
Anhang VII (mit einem Ausfuhrverbot 
nach Russland) wird wieder neu gefasst, 
weil dieser Anhang um zahlreiche Ein-
träge ergänzt wurde (er ist jetzt 150 Sei-
ten lang, die Länge entspricht 56% der 
gesamten VO 2023/427). Die Intention 
war u.a., Seltenerd-Metalle und ihre Ver-
bindungen, elektronische integrierte 
Schaltungen und Wärmebildkameras 
aufzunehmen (Nr. 5 der Präambel). 

3. �In Anhang XXI (Güter, die Russland 
erhebliche Einnahmen bringen könn-
ten) wird ein neuer Teil C eingefügt (u.a. 
Bitumen, Asphalt, Carbon und syntheti-
scher Kautschuk), was zu neuen Ein-
fuhrverboten in die EU führt.

4. �Anhang XXIII (Güter zur Stärkung der 
industriellen Kapazität Russlands mit 
einem Ausfuhrverbot) wird wieder neu 
gefasst: Völlig neu ist Teil C (hier geht es 
u.a. um Dampfmaschinen, Kolbenver-
brennungsmotoren, bestimmte Pum-
pen, Kräne, Werkzeug-, Bohr- oder Fräs-
maschinen, Kugel- oder Wälzlager 
sowie Stromerzeugungsaggregate, 
Industrieöfen, LED-Lampen); neu 
gefasst ist auch Teil A, während Teil B 
unverändert bleibt. Diese neuen Listun-
gen sind 63 Seiten lang (entspricht 
23,5% der Länge von VO 2023/427).

5. �Das Luftfahrtembargo wird wie folgt 
ausgeweitet: Anhang XI (Güter der Luft- 
und Raumfahrt mit einem Ausfuhrver-
bot) wird neu gefasst. Neu ist v.a. Teil D, 

der insb. bestimmte Turbostrahltrieb-
werke betrifft. 

6. �Um Umgehungen des Russland-Embar-
gos zu vermeiden, gilt ein Durchfuhr-
verbot Russlands bzgl. Dual-Use- und 
Rüstungsgütern (Art. 2 Abs. 1a). Und 
um Umgehungen der Luftraumsper-
rungen für russische Flugzeuge in der 
EU zu vermeiden, müssen Privat- bzw. 
Charter-Flüge zwischen Russland und 
der EU mindestens 48 Stunden vor dem 
Flug angemeldet werden (Art. 3d  
Abs. 5).

7. �Russische Personen/in Russland 
lebende Personen/Gesellschaften dür-
fen keine Leitungsposten in kritischen 
EU-Infrastrukturen erhalten und keine 
Speicherkapazitäten für Flüssigerdgas 
(neuer Art. 5o und 5p).

8. �Die oben genannte Ausweitung der 
Informationspflichten für das Vermö-
gen sanktionierter Personen (entspre-
chend Art. 8 Ukraine-VO) gilt auch bzgl. 
des Vermögens der Zentralbank Russ-
lands und von Einrichtungen, die in 
deren Namen handeln. Darüber hinaus 
sind diese Informationen alle drei 
Monate zu aktualisieren (Art. 5a  
Abs. 4a).

Kleinere Änderungen sind v.a. die folgen-
den:

•   �Die Liste der Partnerländer (Anhang 
VIII), an deren diplomatische Botschaf-

ten in Russland einige sanktionierte 
Güter geschickt werden dürfen, wird 
um drei Länder erweitert: Kanada, Aust-
ralien und Neuseeland. 

•   �Es gibt Änderungen im Wortlaut von 
Art. 5aa (Verbot aller Transaktionen mit 
staatseigenen Betrieben nach Anhang 
XIX), wodurch einige Ausnahmen präzi-
siert werden.

•   �Anhang XV (Sender mit Sendeverbot) 
wird um zwei Einrichtungen erweitert: 
RT Arabic und Sputnik Arabic.

•   �In Art. 12b Abs. 2a wird eine vorüberge-
hende Ausnahme vom Dienstleistungs-
verbot nach Art. 5n eingeführt, um 
einen zügigen Ausstieg aus dem russi-
schen Markt zu erleichtern.

•   �Mit dem neuen Art. 12e wird die Über-
lassung von Gütern durch die Zollbe-
hörden der Mitgliedstaaten erlaubt, 
wenn sich die Güter physisch in der 
Union befinden und bereits gestellt 
waren zum Zeitpunkt, an dem das neue 
EU-Einfuhrverbot in Kraft tritt.

Lösung Ausgangsfall 1

Die elektromagnetischen Kupplungen 
und Bremsen (ZTN 8502 20) sind seit dem 
26. Februar 2023 gelistet, und zwar vom 
neu gefassten Teil A des Anhangs XXIII, 
was zu einem Ausfuhrverbot führen 
würde. Da für den neu gefassten Teil A 
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dieses Anhangs keine neue Altvertrags-
klausel geschaffen wurde, ist die nach Art. 
3k Abs. 3 (Erfüllung bis 10. Juli 2022 für 
Verträge vor dem 9. April 2022) bereits 
abgelaufen. Nur wenn es hier um ein Gut 
ginge, das vom neuen Teil C des Anhangs 
XXIII gelistet wäre, könnte noch bis zum  
27. März 2023 erfüllt werden bzgl. Verträ-
gen, die vor dem 26. Februar 2023 
geschlossen wurden (ein solcher Altver-
trag läge hier vor).

Lösung Ausgangsfall 2

Es geht hier um die neuen Informations-
pflichten nach Art. 5a Abs. 4a Russland-VO 
und Art. 8 Ukraine-VO. Für die Gelder der 
Zentralbank Russland und des National 
Wealth Funds (nachfolgend NWF) ist die 
erstgenannte Vorschrift anwendbar, für 
den NWF auch die zweitgenannte Vor-
schrift, weil der NWF jetzt in der Ukraine-
VO gelistet ist. 

B und R müssen Folgendes melden: Iden-
tifikation ihrer Personen, den Betrag der 
betroffenen Vermögenswerte und die Art 
der Vermögenswerte sowie, ob es hierbei 
zu einem außergewöhnlichen und unvor-
hergesehenen Verlust oder Schaden 
gekommen ist. Anders als Art. 8 Ukraine-
VO sieht Art. 5a Abs. 4a vor, dass diese 
Meldungen alle drei Monate auf den neu-
esten Stand gebracht werden müssen. Es 
ist gegenwärtig davon auszugehen, dass 
die „zuständigen Behörden“ in Deutsch-
land die folgenden sind: die Bundesbank, 

wenn es um Gelder und Finanzhilfen geht, 
und das Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle, wenn es um Güter, wirt-
schaftliche Ressourcen, technische Hilfen, 
Vermittlungsdienste, Dienstleistungen 
und Investitionen geht. Künftig könnte 
auch die geplante Task Force der Bundes-
regierung hierfür zuständig sein.

Lösung Ausgangsfall 3

Paraffin wird vom neuen Teil C von Anhang 
XXI erfasst, sodass hier ab dem 26. Februar 
2023 ein EU-Einfuhrverbot bestehen 
würde. Es gibt aber eine neue Altvertrags-
klausel (Art. 3i Abs. 3d), nach der eine Erfül-
lung bis zum 27. Mai 2023 (bei Verträgen 
vor dem 26. Februar 2023) möglich ist. 
Zusätzlich ist Art. 12e zu berücksichtigen: 
Da die Güter sich im Gebiet der Union 
befinden und zum 20. Februar 2023 zwar 
gestellt wurden, aber noch nicht für den 
freien Warenverkehr in der EU überlassen 
wurden, greift hier der neue Art. 12e ein: 
Die Güter brauchen jetzt nicht wegen des 
ab 26. Februar 2023 geltenden EU-Einfuhr-
verbots nach Russland zurückbefördert zu 
werden, sondern sie können nunmehr für 
den freien Warenverkehr überlassen wer-
den. Anders wäre die Rechtslage nur dann, 
wenn die Zollbehörden hinreichende 
Gründe dafür hätten, dass hier eine Umge-
hung des Russland-Embargos droht. 

Lösung Abwandlung: Synthetischer 
Kautschuk ist ebenfalls im neuen Teil C 
von Anhang XXI gelistet. Allerdings sind 

Güter unter den ZTN 2803 und 4002 bis 
zum 30. Juni 2024 im Rahmen eines Ein-
fuhrkontingents vom EU-Importverbot 
ausgenommen (Art. 3i Abs. 3da). Für syn-
thetischen Kautschuk, der unter die  
ZTN 4002 fällt, steht ein Kontingent von 
maximal 562.973 t zur Verfügung.  
D müsste prüfen, ob er dieses Einfuhrkon-
tingent wahrnehmen kann.

Plan gegen Sanktionsumgehungen

Das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz hat festgestellt, dass 
deutliche Anhaltspunkte dafür bestehen, 
dass die Russland-Sanktionen durch Lie-
ferungen vor allem in folgende Länder 
umgangen werden könnten: Türkei, China 
und Indien, aber auch russische Nachbar-
staaten wie etwa Armenien, Kasachstan 
und Kirgisien. Denn die deutschen 
Exporte in diese sechs potenziellen 
Umgehungsländer seien im Jahr 2022 
stark gestiegen sowie die Lieferungen aus 
diesen Ländern nach Russland, sodass 
vermutet wird, dass diese von den Kun-
den in diesen sechs Ländern nach Russ-
land weitergeleitet worden seien. 

Minister Habeck plant nun, dass Exporte in 
solche Drittstaaten, zumindest wenn sie 
Russland-sanktionierte Güter betreffen, 
nur noch bei Abgabe von transparenten 
Endverbleibserklärungen im Rahmen der 
Ausfuhranmeldung zulässig sind, in denen 
der Käufer schriftlich erklärt, wofür diese 
Güter verwendet werden sollen. 

Diese Exporteure sollten dann – so der 
Plan – über eine Zollerklärung bestätigen, 
dass die Güter im genannten Endver-
bleibsland bleiben. Vorsätzliche Falschan-
gaben sollten europaweit als Straftaten 
geahndet werden können; außerdem 
sollten Unternehmen, die solche sanktio-
nierten Waren nach Russland weiterleiten, 
künftig keine Ware mehr in solche poten-
ziellen Umgehungsländer liefern dürfen. 
Die EU-Staaten schlagen hierfür den Auf-
bau einer gemeinsamen Analyseplatt-
form vor, um verdächtige Handelsströme 
untersuchen und kritische Fälle herausfin-
den zu können. Überlegt wird auch, 
gegenüber „nicht kooperativen“ Ländern 
Druckmittel anzuwenden – wie etwa die 
Aufhebung von Zollerleichterungen, um 
diese dadurch zur Zusammenarbeit bei 
den Russland-Sanktionen zu bewegen.

Resümee

Das zehnte Sanktionspaket ist wieder eine 
wichtige Ergänzung des bisherigen Russ-
land-Embargos. Die Ausweitung der sank-
tionierten Güter – weiter in Richtung 
eines Fast-Total-Embargos – war die rich-
tige Antwort zum Jahrestag des russi-
schen Kriegs gegen die Ukraine.

Auch sind weitere Maßnahmen unaus-
weichlich, um die Umgehung der Russ-
land-Sanktionen zu vermeiden. Hierzu 
dürften der Habeck-Plan eine wichtige 
Initiative sein sowie die Überlegungen auf 
EU-Ebene. Die EU-Unternehmen können 
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daran mitarbeiten, dass es nicht zu sol-
chen Embargo-Umgehungen kommt. Sie 
sollten – v.a. dann, wenn es um Russland-
Sanktionsgüter geht – bei Verkäufen oder 
Lieferungen in eventuelle Umgehungs-
länder auf einem strikten Absicherungs-
vertrag bestehen, durch den Weiterliefe-
rungen der Sanktionsware nach Russland 
(zur Vermeidung von Schadensersatz etc.) 
strikt verboten sind. Entsprechendes 
sollte auch bei Einkäufen geschehen, 
wenn Sanktionsware eingekauft wird; 
denn das Russland-Embargo verbietet 
jede direkte und indirekte Lieferung bzw. 
den Verkauf nach Russland oder jede 
direkte oder indirekte EU-Einfuhr bzw. 
den Einkauf aus Russland. 

Schon bisher waren Umgehungslieferun-
gen (indirekte Russland-Lieferungen) 
unter dem Russland-Embargo verboten. 
Der Habeck-Plan betrifft genau solche 
illegalen Weiterlieferungen. Die Bera-
tungspraxis zeigt, dass sich nicht alle 
Unternehmen über das Verbot indirekter 
Russland-Lieferungen im Klaren sind.

Daher dürften solche Absicherungsver-
träge nun umso mehr zwingend erforder-
lich sein; und auch für Händler sollten ent-
sprechende Absicherungsmaßnahmen 
ergriffen werden, damit es durch sie nicht 
zu Embargo-Umgehungen kommt.�

Wegen aktueller Hinweise zum EU-Export-
recht vgl. HIER und zum Russland-Embargo 
vgl. HIER

Auszug aus der Erklärung der Mitglieder 
des Europäischen Rates

[...] Die Menschen in der Ukraine haben der 
Welt gezeigt, dass sie es sind, die über die 
Zukunft ihres Landes entscheiden. Kein 
Land der Welt hat das Recht, ein Nachbar-
land zu überfallen oder dessen Souveräni-
tät und territoriale Integrität zu verletzen. 
Dieser Angriff ist ein Verbrechen gegen den 
Frieden. Er verletzt die Charta und die 
Grundsätze der Vereinten Nationen sowie 
die Werte der Menschheit. Wir können und 
sollten nicht tatenlos dabei zusehen, wie 
diese Verbrechen geschehen.

Russland hat systematisch die Zivilbevölke-
rung ins Visier genommen, Städte zerstört 
und die ukrainische Identität angegriffen. 
Wir werden mit Entschlossenheit dafür sor-
gen, dass all jene, die für Kriegsverbrechen 
und andere schwerste Verbrechen im 
Zusammenhang mit dem Angriffskrieg 
Russlands gegen die Ukraine verantwort-
lich sind, zur Rechenschaft gezogen wer-
den. 

Russland setzt Nahrungsmittel und Energie 
als Waffe ein, droht auf zutiefst verantwor-
tungslose Weise mit dem Einsatz von Nuk-
learwaffen und verbreitet falsche Narrative 
über den Krieg. Der Angriffskrieg Russlands 
und seine Folgen haben viele Länder 
erheblich in Mitleidenschaft gezogen, ins-
besondere durch die Auswirkungen auf die 
Weltwirtschaft und die Preise für Nahrungs-
mittel und Rohstoffe. Die Europäische 
Union wird weiterhin mit Partnern zusam-
menarbeiten, um diese Auswirkungen 
abzumildern und die bedürftigsten Länder 
und Menschen zu unterstützen. [...]
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Reaktion und 
Gegenreaktion 
auf russisches 
Ölembargo
Nachdem bereits zum 5. Dezem-
ber 2022 ein Einfuhrverbot und 
eine Preisobergrenze für auf dem 
Seeweg transportiertes Rohöl 
mit Ursprung in oder ausgeführt 
aus Russland in Kraft getreten 
waren, gelten seit Anfang  
Februar das Einfuhrverbot und 
die Preisobergrenze für russische 
Erdölerzeugnisse.

Das Einfuhrverbot für Rohöl und Erd-
ölerzeugnisse mit Ursprung oder 
Herkunft Russland war bereits mit 

der Verordnung (EU) 2022/879 vom  
3. Juni 2022 im Rahmen des sechsten 
Sanktionspakets und die Preisobergrenze 
mit der Verordnung (EU) 2022/1904 vom 
6. Oktober 2022 im Rahmen des achten 
Sanktionspakets in die Russland-
Embargo-Verordnung (EU) Nr. 833/2014 
(VO 833/2014) eingefügt worden.

Begrenzung der Öleinnahmen

Ziel beider Instrumentarien ist es, die rus-
sischen Öleinnahmen zu begrenzen, die 
für eine Finanzierung des völkerrechts-
widrigen Angriffskriegs gegen die Ukra-
ine eingesetzt werden. Um den EU-Mit-
gliedstaaten jedoch ausreichend Zeit für 
die Erschließung neuer Versorgungsquel-
len und die Sicherung ihrer Energiever-
sorgung zu geben, waren relativ lange 
Übergangsfristen vorgesehen worden, 
die nunmehr zum 5. Februar 2023 auch in 
Bezug auf Erdölerzeugnisse – bis auf 
wenige Ausnahmen für bestimmte Län-
der – ausgelaufen sind.

Das Embargo für Erdölerzeugnisse mit 
Ursprung in oder ausgeführt aus Russland 
ist in Art. 3m VO 833/2014 niedergelegt. 
So ist es nach Art. 3m Abs. 1 und 2 
VO 833/2014 verboten, russische Erdöler-
zeugnisse, die in Anhang XXV der 
VO  833/2014 gelistet sind, unmittelbar 
oder mittelbar zu kaufen, in die Europäi-

sche Union einzuführen oder zu verbrin-
gen sowie darauf bezogenen Dienstleis-
tungen und Finanzierungen zu erbringen. 
Ausnahmen und Befreiungen von diesen 
Verboten sind in Art. 3m Abs. 3 lit. b und c, 
5, 6, 7 und 9 VO 833/2014 geregelt. 

Die Preisobergrenze für russische Erdöler-
zeugnisse ist hingegen in Art. 3n  
VO 833/2014 niedergelegt und betrifft 
den Handel und Transport zwischen Dritt-
staaten (einschließlich Russland). Nach 
Art. 3n Abs. 4 VO 833/2014 ist es verboten, 
in Anhang XXV aufgeführte russische Erd-
ölerzeugnisse mit Drittländern zu han-
deln, in diese zu vermitteln oder in diese 

zu befördern. Nach Art. 3n Abs. 1  
VO 833/2014 ist zudem die Erbringung 
darauf bezogener Dienstleistungen und 
Finanzierungen untersagt – es sei denn, 
der Einkaufspreis pro Barrel für diese 
Erzeugnisse liegt unterhalb der in Anhang 
XXVIII niedergelegten Preisobergrenze 
(Art. 3n Abs. 6 lit. a VO 833/2014).

Abgestimmtes Vorgehen

Die Preisobergrenze für Erdölerzeugnisse 
wurde – wie auch bereits zuvor die Preis-
obergrenze für russisches Rohöl – inner-
halb der „Price Cap Coalition“ abgestimmt, 

Zwischen der EU und Russland dürfen Öl und dessen Erzeugnisse kaum noch gehandelt werden.
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der neben der EU die USA, das Vereinigte 
Königreich, Kanada, Japan und Australien 
angehören. Nachdem sich die „Price Cap 
Coalition“ am 4. Februar 2023 auf eine 
Preisobergrenze verständigt hatte, wurde 
diese zunächst durch den Rat auf der 
Ebene der Gemeinsamen Außen- und 
Sicherheitspolitik beschlossen (Beschluss 
[GASP] 2023/252 vom 4. Februar 2023). 

Anschließend wurde der Beschluss durch 
die Durchführungsverordnung (EU) 
2023/251 vom selben Tag umgesetzt. 
Durch diese wurde eine weitere Tabelle in 
Anhang XXVIII der VO 833/2014 einge-
fügt, in der insgesamt 44 verschiedene 
Erdölerzeugnisse (unter Nennung ihres 
KN-Codes) aufgeführt sind – samt der für 
sie jeweils geltenden Preisobergrenze. Für 
die aufgeführten Erdölerzeugnisse wer-
den jedoch nicht jeweils individuelle 
Preisobergrenzen festgelegt, sondern  
zwei Gruppen von Erzeugnissen gebildet, 
für die jeweils eine einheitliche Preisober-
grenze gilt. Während als Preisobergrenze 
für „Premium-to-crude“-Erdölerzeugnisse 
wie Diesel, Kerosin und Benzin 100 USD/
Barrel festgelegt ist, beträgt die Preisober-
grenze für „Discount-to-crude“-Erdöler-
zeugnisse wie Heizöl und Naphtha 
45 USD/Barrel.

Parallel zur Durchführungsverordnung 
(EU) 2023/251 wurde die Verordnung (EU) 
2023/250 erlassen, die den Art. 3n VO 
833/2014 derart ändert, dass durch Einfü-
gen eines neuen lit. e in Abs. 6 eine Über-
gangsfrist von 55 Tagen eingeführt wird. 

Sie gilt für Schiffe, die Erdölerzeugnisse 
mit Ursprung in Russland befördern, die 
vor dem 5. Februar 2023 erworben und 
auf das Schiff verladen worden sind und 
vor dem 1. April 2023 entladen werden. 
Zudem wird der Wortlaut von Art. 3n 
Abs.  11 VO 833/2014 angepasst. Dieser 
sieht nunmehr vor, dass die Funktions-
weise des Preisobergrenzenmechanis-
mus, einschließlich von Anhang XXVIII 
und der Verbote in Art. 3n Abs. 1 und 4 VO 
833/2014, bis Mitte März 2023 und danach 
alle zwei Monate überprüft und die Preise 
erforderlichenfalls angepasst werden, 
wobei die Preisobergrenze mindestens 
5% unter dem durchschnittlichen Markt-
preis für russische Erdölerzeugnisse lie-
gen soll (Art. 3n Abs. 11 VO 833/2014).

Reaktion Russlands auf das  
Inkrafttreten der Beschränkungen

Als Reaktion auf die von der „Price Cap 
Coalition“ beschlossene Preisobergrenze 
für russisches Rohöl und die angekündigte 
Festlegung einer Preisobergrenze für rus-
sische Erdölerzeugnisse hatte der russi-
sche Präsident am 27. Dezember 2022 den 
Ukaz Nr. 961 erlassen. Dieser Ukaz sieht ein 
Lieferverbot von russischem Rohöl und 
russischen Erdölerzeugnissen an alle Zwi-
schenlieferanten und Endabnehmer vor, 
wenn diese eine Preisobergrenze, also den 
Ölpreisdeckel, anwenden. Maßgeblich 
sind entsprechende vertragliche Preisbe-
stimmungen. Der russische Präsident kann 
Ausnahmen genehmigen. 

Das Lieferverbot für Rohöl trat am 1. Feb-
ruar 2023 in Kraft. Den Beginn des Liefer-
verbots für Erdölerzeugnisse sollte die 
russische Regierung noch festlegen. Ins-
gesamt gelten die Verbote zunächst 
befristet bis zum 1. Juli 2023. Die russische 
Regierung war zudem aufgefordert, eine 
Liste der von diesem Ukaz betroffenen 
Warencodes für Rohöl und Erdölerzeug-
nisse zu veröffentlichen und weitere 
Durchführungsbestimmungen festzule-
gen. Dies ist mit der Verordnung Nr. 118 
der russischen Regierung vom 
28. Januar 2023 geschehen. Sie bestimmt 
den Warencode (nach der Nomenklatur 
außenwirtschaftlicher Tätigkeit der Eura-
sischen Wirtschaftsunion), für den das 
vorstehende Lieferverbot gelten soll, 
nämlich 2709 00 900 – „Erdöl und Erdöler-
zeugnisse aus bituminösen Gesteinen, 
andere“ –, wobei der Warencode vorran-
gig ist, nicht die Warenbezeichnung.

Weiterhin wird ein Monitoring einge-
führt, um die Einhaltung des Ukaz Nr. 961 
regelmäßig zu überwachen. Hierbei 
arbeiten insb. das russische Energieminis-
terium und der russische Föderale Zoll-
dienst zusammen. Russische juristische 
und natürliche Personen, die Lieferver-
träge über Rohöl und Erdölerzeugnisse 
mit in der Verordnung gelisteten Waren-
codes abgeschlossen haben, dürfen in 
den Lieferverträgen (einschließlich Kom-
missionsverträge u.a.) keine Regelungen 
zum Ölpreisdeckel zulassen und müssen 
dies bis hin zum Endabnehmer sicherstel-
len. 

Verstöße dagegen sind der zuständigen 
Zollbehörde und dem Energieministe-
rium innerhalb von fünf Arbeitstagen ab 
Bekanntwerden mitzuteilen und inner-
halb von 30 Kalendertagen zu beheben. 
Die Zollbehörde ist wiederum innerhalb 
von weiteren fünf Arbeitstagen nach 
Ablauf dieser Frist hierüber zu informie-
ren. Zum Nachweis sind der Zollbehörde 
u.a. der Vertrag und entsprechende Erklä-
rungen vorzulegen. 

Zollbehörde untersagt Ausfuhr

Bei einem Verstoß gegen das Anwen-
dungsverbot des Ölpreisdeckels unter-
sagt die Zollbehörde die Ausfuhr. Dies 
wird sowohl den Russischen Eisenbahnen 
als auch Transneft mitgeteilt, um die Aus-
fuhr auch wirksam zu verhindern. Glei-
ches gilt, wenn ein festgestellter Verstoß 
durch den russischen Lieferanten in der 
oben genannten Frist nicht behoben wer-
den kann.

Das russische Energieministerium hat im 
Einvernehmen mit dem Finanzministe-
rium ein Preisüberwachungsverfahren 
für zur Ausfuhr bestimmtes Erdöl festge-
legt.  Die Regierungsverordnung  
Nr. 118 trat am 1. Februar 2023 in Kraft 
und gilt für Rohöl und Erdölerzeugnisse, 
die ab dem 1. Februar 2023 aus Russland 
ausgeführt werden. Mithin gilt das Lie-
ferverbot für Erdölerzeugnisse bei 
Anwendung des Ölpreisdeckels eben-
falls ab dem 1. Februar 2023.�
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Neue Regeln zu 
Subventionen aus 
Nicht-EU-Staaten
Die EU-Kommission führte eine 
öffentliche Konsultation zum 
Entwurf einer neuen Durchfüh-
rungsverordnung zur „Foreign 
Subsidies Regulation“ durch. Auf 
welche Weise Brüssel künftig 
Drittstaatensubventionen Herr 
werden will und was bei öffentli-
chen Vergabeverfahren sowie 
M&A-Transaktionen zu beachten 
ist.

Die Europäische Union hat Subventi-
onen aus Drittstaaten den Kampf 
angesagt und dazu die „Verordnung 

über den Binnenmarkt verzerrende dritt-
staatliche Subventionen“ (Verordnung 
[EU] 2022/2560) verabschiedet. Diese trat 
am 12. Januar 2023 in Kraft und findet ab 
dem 12. Juli 2023 weitgehend Anwen-
dung. Die Kommission hat nun am 6. Feb-
ruar 2023 einen Entwurf für eine Durch-
führungsverordnung vorgelegt, in der die 
anzuwendenden Vorschriften und das 
Verfahren im Rahmen der Drittstaaten-
subventionskontrolle erläutert werden. 
Das öffentliche Konsultationsverfahren 
hierzu endete am 6. März 2023.

Die neue Drittstaatensubventionsverord-
nung bzw. „Foreign Subsidies Regulation“ 
(FSR) betrifft zum einen öffentliche Verga-
beverfahren. Sie wird zum anderen erheb-
liche Auswirkungen auf M&A-Transaktio-
nen (Fusionen und Übernahmen) haben 
und den Bürokratieaufwand sowie die 
Kosten für viele Unternehmen, die im EU-
Binnenmarkt tätig sind, deutlich erhöhen. 
Die damit einhergehenden Anmelde-
pflichten und Prüfverfahren der neuen 
Drittstaatensubventionskontrolle treten 
zu den bekannten Instrumenten der kar-
tellrechtlichen Fusionskontrolle und der 
außenwirtschaftsrechtlichen Investitions-
kontrolle hinzu und sind von diesen unab-
hängig. 

Die FSR soll der Europäischen Kommis-
sion eine adäquate Kontrolle finanzieller 
Zuwendungen von Drittstaaten für in der 

EU tätige Unternehmen ermöglichen und 
gibt der Kommission die Kompetenz, bei 
Bedarf die wettbewerbsverzerrenden 
Auswirkungen durch geeignete Maßnah-
men zu beseitigen. Ziel ist es, zwischen 
sämtlichen – europäischen und außereu-
ropäischen – im Binnenmarkt tätigen 
Unternehmen Chancengleichheit herzu-
stellen, d.h. für gleiche Wettbewerbsbe-
dingungen zu sorgen („level playing 
field“). 

Näheres zum Hintergrund und zu den 
Eckpunkten der Drittstaatensubventions-
verordnung bzw. „Foreign Subsidies Regu-
lation“ (FSR) findet sich in unserem Blog-
beitrag vom 12. Januar 2023.

Um chancengleichen Wettbewerb auf 
dem Binnenmarkt herzustellen, sieht die 
Drittstaatensubventionsverordnung drei 
spezifische Prüfinstrumente vor: 

�1. Anmeldungsbasiertes Instrument 
für die Prüfung von Zusammenschlüs-
sen und Übernahmen

Für Zusammenschlüsse und Übernahmen 
sieht Kapitel 3 der FSR neue Regeln vor. 
Hat das erworbene oder ein an der Fusion 
beteiligtes Unternehmen im vorangegan-
genen Geschäftsjahr einen Gesamtumsatz 
von mindestens 500  Mio  EUR innerhalb 
der EU erzielt und hat eines der beteiligten 
Unternehmen eine drittstaatliche finanzi-

Exekutiv-Vizepräsidentin Vestager und EU-Binnenmarktkommissar Breton wollen ein Level Playing Field.
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elle Zuwendung von mindestens 
50  Mio  EUR innerhalb der letzten drei 
Kalenderjahre erhalten, muss der geplante 
Zusammenschluss bzw. die geplante 
Übernahme vor dem Vollzug bei der Kom-
mission angemeldet werden.

„Für Zusammenschlüsse und Über-
nahmen sieht Kapitel 3 der FSR neue 
Regeln vor. Hat das erworbene oder 
ein an der Fusion beteiligtes Unter-
nehmen im vorangegangenen 
Geschäftsjahr einen Gesamtumsatz 
von mindestens 500 Mio EUR inner-
halb der EU erzielt und hat eines der 
beteiligten Unternehmen eine dritt-
staatliche finanzielle Zuwendung 
von mindestens 50 Mio EUR inner-
halb der letzten drei Kalenderjahre 
erhalten, muss der geplante Zusam-
menschluss bzw. die geplante Über-
nahme vor dem Vollzug bei der 
Kommission angemeldet werden. 
Während die Prüfung durch die 
Kommission läuft, dürfen angemel-
dete Zusammenschlüsse und Über-
nahmen nicht vollzogen werden.“

Während die Prüfung durch die Kommis-
sion läuft, dürfen angemeldete Zusam-
menschlüsse und Übernahmen nicht 
vollzogen werden, es besteht also ein 
Vollzugsverbot. Dabei knüpft die Anmel-
depflicht an drittstaatliche finanzielle 
Zuwendungen der öffentlichen Hand an, 
was weiter zu fassen ist als der Begriff der 

Subvention, sodass es für die formell-
rechtliche Anmeldepflicht auf ein 
begünstigendes Element zunächst nicht 
ankommt. Diese Anmeldepflicht greift 
grundsätzlich dann ein, wenn ein Zusam-
menschluss dadurch bewirkt wird, dass 
eine dauerhafte Veränderung der Kont-
rolle stattfindet. Sie gilt losgelöst von den 
bekannten Pflichten im Zusammenhang 
mit der EU-Fusionskontrolle.

Nach Ablauf eines Übergangszeitraumes 
von sechs Monaten wird die Mehrzahl der 
neuen Vorschriften ab dem 12. Juli 2023 
gelten. Dieser Geltungsbeginn ist ent-
scheidend für die Anwendung der Vor-
schriften der Drittstaatensubventionsver-
ordnung; denn sie finden nur auf solche 
M&A-Transaktionen Anwendung, bei 
denen das Signing nach diesem Zeitpunkt 
erfolgt.

Die neuen Anmeldepflichten und buß-
geldbewerten Vollzugsverbote gelten 
sodann drei Monate nach dem Datum des 
Geltungsbeginns, d.h. ab dem 12. Okto-
ber 2023.

2. Anmeldungsbasiertes Instrument 
für die Prüfung von Angeboten in 
öffentlichen Vergabeverfahren

Bei großen öffentlichen Vergabeverfah-
ren mit einem geschätzten Auftragswert 
oberhalb der Schwelle von 250 Mio EUR 
muss ebenfalls ein Anmeldeverfahren 
durchgeführt werden, wenn der Bieter 
eine drittstaatliche finanzielle Zuwen-

dung von mindestens 4 Mio EUR erhalten 
hat. Auch insoweit greift ein Vollzugsver-
bot, d.h. während die Prüfung durch die 
Kommission läuft, darf im Rahmen eines 
öffentlichen Vergabeverfahrens Bietern, 
die Gegenstand einer Prüfung sind, nicht 
der Zuschlag erteilt werden.

3. Allgemeines Marktuntersuchungs- 
instrument 

Für alle weiteren Marktsituationen und für 
Zusammenschlüsse bzw. Gebote in öffent-
lichen Vergabeverfahren nach Zuschlags-
erteilung unterhalb der jeweiligen Schwel-
lenwerte sieht die Verordnung ein dem 
kartellrechtlichen Pendant ähnelndes all-
gemeines Marktuntersuchungsinstru-
ment für die Fälle vor, in denen die Kom-
mission eine drittstaatliche Subvention 
vermutet. In diesen Fällen kann Brüssel 
dann im Ergebnis eine Ad-hoc-Anmel-
dung verlangen.

Darüber hinaus beinhaltet die Verord-
nung weitreichende Untersuchungsbe-
fugnisse und die Möglichkeit, ein Zwangs- 
oder Bußgeld zu verhängen, damit die 
Kommission ihre Prüfungsbefugnisse 
durchsetzen kann.

Entwurf der neuen Durchführungs-
verordnung

In dem am 6. Februar von der Kommis-
sion vorgelegten Entwurf für eine Durch-
führungsverordnung finden sich prakti-

sche und verfahrenstechnische Aspekte 
im Zusammenhang mit der Anwendung 
der neuen EU-Vorschriften, wenn der 
Verdacht auf wettbewerbswidrige dritt-
staatliche Subventionen besteht. Enthal-
ten sind außerdem Vorgaben zur Berech-
nung von Fristen, für die Akteneinsicht 
und für die Vertraulichkeit von Informati-
onen. Zudem wurden zwei Formularent-
würfe, zum einen für Zusammenschlüsse 
und zum anderen für öffentliche Verga-
beverfahren, veröffentlicht. Diese sind 
als „Annex I“ (für M&A-Transaktionen) 
und als „Annex II“ (für öffentliche Verga-
beverfahren) bezeichnet.

Die zentralen Bestimmungen des Ent-
wurfs für eine Durchführungsverordnung 
sowie der Formularentwürfe sind in fol-
genden Punkten aufschlussreich: 

Nach einer Bestimmung des Anwendungs-
bereichs (Kapitel I) wird der Personenkreis 
festgelegt, der Anmeldungen von Zusam-
menschlüssen/Fusionen vorzunehmen 
bzw. Erklärungen im Rahmen von Verfah-
ren zur Vergabe öffentlicher Aufträge abzu-
geben hat (Kapitel II). Diese Personen 
haben im Fall von M&A-Transaktionen das 
Formularblatt (Annex I) für die Anmeldung 
von Zusammenschlüssen zu verwenden 
und der Kommission vorzulegen.

Mitteilungen im Rahmen von Verfahren 
zur Vergabe öffentlicher Aufträge sind in 
der durch das weitere Formblatt (Annex II) 
vorgeschriebenen Weise nicht an die 
Kommission, sondern an die zuständigen 
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öffentlichen Auftraggeber bzw. die 
zuständige Vergabestelle zu übermitteln. 
Diese legt die Formblätter dann gesam-
melt der Kommission vor.

Leitet die Kommission nach der Übermitt-
lung der Formularblätter eine sog. einge-
hende Untersuchung ein, veröffentlicht 
sie eine Zusammenfassung ihrer Entschei-
dung im Amtsblatt der EU (Kapitel III). 
Daraufhin kann das betroffene Unterneh-
men innerhalb von einem Monat ab dem 
Tag der Veröffentlichung im Rahmen einer 
Anhörung Stellungnahmen abgeben. Die 
Kommission kann im Zuge ihrer Untersu-
chung Unternehmen sowie die öffentli-
chen Auftraggeber befragen.

Es folgen Regelungen zur form- und frist-
gemäßen Einreichung von Verpflich-
tungsangeboten im Rahmen angemelde-
ter M&A-Transaktionen und öffentlicher 
Vergabeverfahren, die die Kommission 
für bindend erklären kann, wenn sie aus 
ihrer Sicht geeignet und hinreichend 
sind, die Verzerrung des Binnenmarkts 
vollständig und wirksam zu beseitigen 
(Kapitel IV). Das Unternehmen, das 
Gegenstand der Untersuchung ist, kann 
sich zu der von der Kommission zu erlas-
senden Entscheidung schriftlich inner-
halb einer bestimmten Frist äußern (Kapi-
tel V). Schließlich enthält der Entwurf 
Vorgaben zur Behandlung von vertrauli-
chen Informationen (Kapitel VI), zum 
Akteneinsichtsrecht durch das betroffene 
Unternehmen (VII), zur Fristberechnung 
(VIII), zur formgerechten Übermittlung 

von Dokumenten (IX) und Schlussbestim-
mungen (X).

Neues Anmeldeformular für  
M&A-Transaktionen (Annex I)

Im vorgelegten Annex I befindet sich der 
Entwurf eines Anmeldeformulars für 
Unternehmenszusammenschlüsse bzw. 
Fusionen. Folgende Angaben sind ver-
pflichtend:

•   �grundlegende Informationen, die für 
die Beurteilung aller Zusammen-
schlüsse erforderlich sind (Beschrei-
bung des Zusammenschlusses, betei-
ligte Parteien etc.);

•   �Informationen über die von den Par-
teien erhaltenen ausländischen Finanz-
beiträge (vgl. Art. 20 Abs. 3b FSR);

•   �Informationen, anhand derer beurteilt 
werden kann, ob die ausländischen 
Finanzbeiträge zu dem Zusammen-
schluss den Binnenmarkt verfälschen 
können;

•   Belegdokumente.

Der Anmeldepflichtige kann dazu freiwil-
lig Informationen über mögliche positive 
Auswirkungen der ausländischen Sub-
ventionen auf die Entwicklung der betref-
fenden subventionierten Wirtschaftstä-
tigkeiten im Binnenmarkt abgeben. 
Annex I enthält zu den geforderten Infor-

mationen detaillierte Abschnitte, in 
denen genau beschrieben wird, welche 
Informationen der Anmeldepflichtige ein-
reichen muss. Dabei wird in Abschnitt 5 
definiert, welche ausländischen Finanz-
beiträge aufgeführt und der Kommission 
gemeldet werden müssen (wenn der Ein-
zelbetrag mind. 200.000 EUR und der 
Gesamtbeitrag der Beträge pro Drittland 
und Jahr mind. 4 Mio EUR beträgt).

Neues Anmeldeformular für öffentli-
che Vergabeverfahren (Annex II)

In Annex II findet sich der Entwurf eines 
Anmeldeformulars für Bieter, die sich an 
einem Verfahren zur Vergabe öffentlicher 
Aufträge beteiligen. Dieses Formular ist 
wiederum in verschiedene Abschnitte 
eingeteilt, zu denen Informationen 
gemacht werden müssen, insbesondere:

• �  �eine zusammenfassende Beschreibung 
des Vergabeverfahrens;

• � �Informationen über die anmel- 
dende(n) Partei(en);

• �  �detaillierte Informationen über die aus-
ländischen Finanzbeiträge; 

•   Belegdokumente.

Auch Annex II enthält detaillierte Informa-
tionen zu den jeweils geforderten Unter-
lagen. Hierbei wird in Abschnitt 3 defi-
niert, welche Finanzbeträge gelistet 

werden müssen. Das sind diejenigen, bei 
denen der Gesamtbetrag in den drei Jah-
ren vor der Anmeldung 4 Mio EUR pro 
Drittland erreicht oder überschreitet. 

Darüber hinaus kann fakultativ eine Erklä-
rung abgegeben werden, warum das 
Angebot nicht ungerechtfertigt günstig 
ist. Zudem besteht die Option, mögliche 
positive Auswirkungen des Zuschusses 
auf die Entwicklung des geförderten Wirt-
schaftszweigs sowie die einschlägigen 
politischen Ziele darzulegen. 

Ausblick 

Interessierte Wirtschaftsbeteiligte hatten 
im Rahmen des laufenden öffentlichen 
Konsultationsverfahrens bis zum 6. März 
2023 Zeit, Stellungnahmen zu den Ent-
wurfsdokumenten abzugeben. Die einge-
henden Stellungnahmen werden von der 
Kommission bei der Ausarbeitung der 
endgültigen Fassung der Durchführungs-
verordnung berücksichtigt, damit die Vor-
schriften im zweiten Quartal 2023 vor 
Beginn der Anwendung der FSR verab-
schiedet werden können. 

Der Entwurf der Durchführungsverord-
nung sowie die dazugehörigen Anhänge 
enthalten noch keine Aussage darüber, wie 
die Kommission bei der Auslegung der Ver-
ordnung vorzugehen gedenkt. Der Ent-
wurf entsprechender Leitlinien dafür ist für 
die kommenden Monate angekündigt.�  
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